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Mentales Training leicht gemacht
 
Anders Hallgren beschreibt in diesem Buch, wie man mit einfach durchzuführenden Übungen seinen Hund mental stimulieren und fordern kann. Hierbei kommt es nicht darauf an, dass der Hund bestimmte Tricks perfekt beherrscht, sondern dass durch den Lernprozess sein Geist angeregt wird.
 
Die praktischen Übungen lassen sich in vier Gruppen einteilen:
•Zum Lernen gehören alle Übungen des Grundgehorsams sowie zahlreiche Tricks, wobei der Fantasie keine Grenzen gesetzt sind.
•Beim Lösen von Problemen muss der Hund auch mal „um die Ecke denken“ und in bestimmten Situationen vorausschauend handeln.
•Die Nasenarbeit liegt jedem Hund im Blut und kann sowohl im Haus als auch draußen durchgeführt werden.
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Der schwedische Verhaltensforscher und Psychologe Anders Hallgren war einer der ersten Hundepsychologen der Welt. Seit fast 40 Jahren arbeitet er mit Hunden und beschäftigt sich speziell mit dem Problemverhalten unserer Vierbeiner. Er ist für seine sanften Trainingsmethoden bekannt, die auf der ganzen Welt zahlreiche Hundetrainer und –besitzer beeinflusst haben. Er hat bisher über zwanzig Bücher zu verschiedenen Themen im Bereich Hundeverhalten und -erziehung veröffentlicht.
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Bieten Sie Ihrem Hund mehr Abwechslung
 
Für jeden Hund ist es ein Grundbedürfnis, nicht nur körperlich, sondern auch geistig gefordert zu werden. Wird diesem Bedürfnis nicht entsprochen, können Verhaltensprobleme entstehen. Daher liegt es an uns Menschen, unsere Hunde sinnvoll – also auch geistig – zu beschäftigen. Wie das geht, zeigt dieser praktische Ratgeber. Der Lohn ist ein ausgeglichener, zufriedener Begleiter, der eine enge Bindung zu uns aufbaut und mit dem wir harmonisch zusammenleben können.
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Aus dem Inhalt
•Was bedeutet Unterforderung?
•Probleme lösen durch mentales Training
•Wie viel geistige Beschäftigung braucht ein Hund?
•Praktische Übungen zum mentalen Training
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Nie wieder Langeweile
Einfache Übungen, durch die Ihr Hund in zwei Wochen gutes Benehmen lernt.
 
Warum Sie Ihren Hund geistig fordern sollen und wie Sie mentales Training als Mittel gegen Langeweile einsetzen, damit Ihr Hund glücklich und zufrieden ist.
 
 
 
 
 
 
Dank
 
Die Verhaltensforscherin Marie Hansson aus Schweden hat das mentale Training zu einer Kunst erhoben. Ihr Bestseller Min Bästa Vän (Mein bester Freund) hat Tausende von Hundebesitzern inspiriert. Marie war eine meiner Studentinnen in den frühen 1980er-Jahren.

          
Unterforderung
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(Foto: Prawitz)



Warum sollen Hunde geistig gefordert werden?
 Wieso ist es so wichtig, Hunde geistig zu beschäftigen, dass es sogar ein Buch darüber gibt? Vermutlich weil es das natürliche Bedürfnis aller Hundeartigen ist, ihren Verstand zu benutzen, und wenn diesem Bedürfnis nicht entsprochen wird, kann ein Hund entweder zu einem Problemhund oder unglücklich werden – oder beides.
Hunde allein langweilen sich! Hunde beschäftigen sich nicht selbst, sie warten darauf, dass ihre Rudelmitglieder die Initiative ergreifen, und wenn das nicht geschieht, bleiben sie unterfordert und gelangweilt – genauso wie Menschen. 
 
[image: Image]
Hunde warten darauf, dass der Mensch die Initiative ergreift und mit ihnen spielt. (Foto: Prawitz)
Zwei Studien, die Sie überraschen werden
Im Frühjahr 1977 führte ich eine Studie durch, um festzustellen, wie aktiv Haushunde sind.
Die wilden Verwandten unserer Hunde und ihre Vorfahren wie der Wolf verbringen viele Stunden am Tag in Bewegung. Daher erwartete ich, dass Hunde aufgrund ihrer Erbanlagen auch aktive Tiere seien, zumindest bis zu einem gewissen Grad.
Ich wollte auch herausfinden, ob der Mangel an Bewegung oder zu wenig geistige Aktivität wie zum Beispiel Gehorsamstraining oder Fährtenarbeit, im Zusammenhang mit problematischem Verhalten steht.
 Zu diesem Zweck führte ich eine Untersuchung einer durchschnittlichen Hundepopulation durch. Etwa 200 Hundebesitzer füllten einen entsprechenden Fragebogen aus, der Aufschluss darüber gab, wie viel Zeit die Hunde in Bewegung an einem ganz normalen Tag verbrachten, sowohl im Haus und im Garten als auch beim Spaziergang. Alle, die irgendwelche Probleme mit ihrem Hund hatten, sollten diese beschreiben und angeben, wie schwerwiegend die Probleme waren. 
Folgende Tabelle zeigt das Resultat.
  
	Anzahl der Ruhestunden
	Höchstens 18
	18 bis 20
	Mindestens 20

	Anzahl der Hunde
	34 %
	27 %
	39 %

	Anzahl der Hunde mit Problemverhalten
	47 %
	75 %
	82 %




 
Fast 40 Prozent aller Hunde ruhten 20 Stunden am Tag oder mehr!
Die Umfrage ergab, dass etwa ein Drittel (34 Prozent) der Hunde in dieser Studie mindestens sechs Stunden am Tag auf irgendeine Weise aktiv waren. Das bedeutet, dass sie höchstens 18 Stunden am Tag ruhten. 27 Prozent waren zwischen vier und sechs Stunden aktiv oder ruhten 18 bis 20 Stunden. 39 Prozent ruhten mindestens 20 Stunden.
Der Anteil an Hunden mit problematischem Verhalten war in den drei Gruppen sehr unterschiedlich. Bei der aktiven Gruppe gab knapp die Hälfte der Besitzer an, dass sie Probleme mit ihren Hunden hatten, aber die meisten betonten, dass es sich um geringfügige Probleme handelte. 75 Prozent der mittleren Gruppe hatten Probleme und fast die Hälfte der Besitzer schätzten diese Probleme als massiv ein.
In der Gruppe mit den passiven Hunden war die Anzahl der Hunde mit Problemverhalten noch größer. 82 Prozent der Hundebesitzer berichteten von Problemen, wobei die meisten diese als schwer einstuften.
Anschließend erfolgte eine Untersuchung innerhalb einer Gruppe von Problemhunden, die auf meinen jeweiligen Aufzeichnungen basierte. In den meisten Fällen führte ich eine Stressanalyse durch, die ich entwickelt habe, um die Anzahl von Stressfaktoren bestimmen zu können. Zu den Stressfaktoren gehört unter anderem auch Unterforderung. Ich habe 342 Stressanalysen im Jahr 1985 vorgenommen. Die Ergebnisse sind in der folgenden Tabelle (Seite 11) zusammengefasst. 
Die Verteilung in dieser Gruppe zeigt, dass Unterforderung in hohem Maße die Ursache für Probleme bei Hunden ist. 86,5 Prozent der Problemhunde ruhten mehr als 20 Stunden pro Tag!
26,5 Prozent der Hunde ruhten sogar 22 Stunden oder noch länger pro Tag!
 
	Ruhezeit
	Anzahl der Hunde

	Höchstens 18 Stunden
	2,6 %

	18 bis 20 Stunden
	0,8 %

	Mindestens 20Stunden
	86,5 %




 
Einige Probleme – und das sind gar nicht so wenige – lassen sich lösen, indem man die Zeit der Aktivität pro Tag erhöht, wie folgendes Fallbeispiel zeigt. Eine Dalmatinerhündin im Alter von eineinhalb Jahren kratzte sich übermäßig am ganzen Körper. Sie wurde von einem Tierarzt untersucht, der aber keine medizinische Erklärung dafür finden konnte. Die Stressanalyse ergab, dass der Hund fast 22 Stunden pro Tag ruhte und absolut unterfordert war. Ich gab den Rat, den Hund mehr zu aktivieren, und schon nach zwei Tagen war das Kratzen so gut wie verschwunden.
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Übermäßiges Buddeln wird von vielen Hundebesitzern auch als Problemverhalten angesehen. (Foto: Werner)
Ein Experiment
 In einem kleinen Experiment wurde ein Hund in einem eingezäunten Bereich allein gelassen, ohne dass irgendjemand in Sicht war. Von einem versteckten Beobachtungsplatz aus wurden seine Bewegungen 20 Minuten lang registriert. Danach wurde ein ihm bekannter Hund für fünf Minuten zu ihm gelassen und anschließend wieder entfernt. Danach blieb der Pfleger fünf Minuten bei ihm.
Während der ersten 20 Minuten bewegte sich der Hund dreimal für einen Zeitraum, der kürzer als eine Minute war, indem er über den Boden schnüffelte. Die meiste Zeit saß oder lag er mit einem ausdruckslosen Gesicht und wartete. Als der andere Hund hereinkam, versuchte er zweimal mit ihm zu spielen und wurde dann wieder passiv. Als der Pfleger für fünf Minuten hereinkam, ergriff der Hund 13-mal die Initiative und bewegte sich umher: Er begrüßte den Menschen, spielte, untersuchte den Platz, markierte und so weiter.
Er war glücklich und aktiv – nicht unbedingt zusammen mit dem Menschen, sondern meistens für sich allein, da der Pfleger passiv blieb. Dies zeigt, dass Hunde unsere Anwesenheit benötigen, um aktiv zu sein.
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Hunde warten darauf, dass der Mensch die Initiative ergreift und mit ihnen spielt. (Foto: Prawitz)
Das Thema Unterforderung in der Literatur
Soweit ich weiß, wurden noch keine genauen Untersuchungen über die Unterforderung bei Hunden durchgeführt. Aber viele Autoren haben die Aktivität bei wilden Caniden erwähnt (Mech, 1970; Zimen, 1981) und erkannt, wie wichtig es ist, Hunde zu aktivieren und auch geistig zu fordern (Whitney, 1971; Fox, 1974; Trumler, 1984).
 Fox stellt heraus, „… dass es nur wenige Betätigungsmöglichkeiten oder Alternativen für viele natürliche Verhaltensweisen und Instinkte gibt, sodass sie sich im Innern aufstauen können … Wie kann der Haushund seine natürlichen Triebe wie Jagen, Fährten, Anschleichen, Beißen, Schütteln und Töten der Beute ausleben? ... Natürliche Triebe könnten vielleicht durch Bestrafung unterdrückt werden, aber dadurch wird nur noch mehr aufgestaut.“ Fox meint außerdem, dass Hunde „… wirklich arbeiten müssen …“ und „… aus ihrer Routine ausbrechen müssen …“. 
Trumler ist der Meinung, dass „… der ausschlaggebende Faktor ist, dass das Erlernen von all diesen Tricks oder das Arbeiten wie ein Gebrauchshund prinzipiell den Geist anregt“. 
Whitney beschreibt einen Hund in einem Zwinger, der immer hin und her trottet, durchschnittlich fünf Meilen pro Tag, und das fünf Stunden täglich.
Die Schlussfolgerung ist einfach: Je mehr ein Hund ruht, umso mehr überschüssige Energie baut sich auf, und diese Energie führt oft zu Verhaltensproblemen in den unterschiedlichsten Formen, sodass sich der Besitzer wünscht, der Hund würde noch mehr schlafen …
Wir müssen erkennen, dass ein Individuum durch körperliche Anstrengung nicht so stark ermüdet wird wie durch geistige Aktivität. Hunde, die nach einem einstündigen Spaziergang mit ihrem Besitzer nach Hause kommen, sind nicht sehr müde – manchmal ist sogar das Gegenteil der Fall. Aber ein Hund, den man eine Stunde mit Unterordnungsübungen, Fährtenarbeit, Verlorensuche oder irgendeiner anderen Aktivität, die ihn geistig fordert, beschäftigt hat, ist normalerweise erschöpft. 
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Das Gleichgewicht zwischen körperlicher und geistiger Energie
Viele Hunde sind hyperaktiv, zeigen Energieausbrüche und sind manchmal nicht mehr unter Kontrolle zu halten. Dafür kann es verschiedene Gründe geben, aber die beiden häufigsten sind einerseits zu viel und zu intensive körperliche Bewegung, wenn der Hund zum Beispiel ständig hinter Bällen, Frisbees oder anderen Hunden herrennt. Das bedeutet nicht, dass man seinem Hund kein Spielzeug oder keinen Ball werfen darf, aber man soll es nicht übertreiben. Der andere Grund ist zu viel aufgestaute Energie durch zu viel Ruhe und zu wenig körperliche und geistige Stimulierung.
Betrachten wir den Vorfahren unseres Hundes, den Wolf, können wir viel darüber lernen, welche Art von Aktivität in seinem Leben eine wichtige Rolle spielt (Mech, 1970; Fox, 1975; Lopez, 1978; Hall/Sharp, 1978; Zimen, 1981; Peters, 1985). Unsere Hunde sind dafür prädestiniert, sich mit solchen oder ähnlichen Dingen zu beschäftigen, und haben häufig ein echtes Bedürfnis nach körperlicher und geistiger Betätigung.
Wölfe und Hunde sind ähnlich 
 Der Hund hat viele Gene gemeinsam mit dem Wolf und ist sehr aktiv, aber als Rudeltier unternimmt er nicht viel auf eigene Faust. Daher muss die meiste Initiative von Ihnen als Rudelführer und den Rudelmitgliedern – der Familie – ausgehen. Ich kann Ihnen versichern, dass es eine reine Freude und eine erfüllende und lehrreiche Erfahrung ist zu beobachten, wie Ihr Hund heranreift, sich harmonisch entwickelt und geistig ausgeglichen ist. Sie werden sehen, wie leicht es ist, Ihrem Hund übermäßiges Bellen oder andere Eigenarten, die Sie stören, abzugewöhnen. Sie werden außerdem über die neue Bindung zu Ihrem Hund erstaunt sein – eine bisher ungeahnte Beziehung könnte sich daraus entwickeln. 
Um unter unwirtlichen Umweltbedingungen überleben zu können und etwas zu fressen zu finden, muss der Wolf mit seinen Rudelmitgliedern kooperieren, Jagdtechniken erlernen, Spuren verfolgen, Beutetiere studieren, sie überlisten und testen, ihnen folgen, sie durch unwegsames und steiles Gelände jagen, sie stellen, sie angreifen, ihnen ausweichen, sie im Blick behalten und schließlich erlegen. All diese Dinge haben wir durch leicht kaubare Fertigfuttermischungen, die in einer Schüssel serviert werden, ersetzt. 
Verhaltensanpassung
Man muss sich fragen, wie so aktive Tiere wie Hunde denn so viel ruhen können. Die Antwort ist einfach und heißt „Verhaltensanpassung“ (Mortensen, 1975). Hunde sind im Rudel lebende Beutegreifer, was bedeutet, dass erwachsene Caniden nicht allzu viel Energie in Aktivitäten für sich allein stecken können.
Denn dann wären sie müde, wenn der Rest des Rudels nach einem erholsamen Schlaf ausgeruht ist. Dann wäre ein Ungleichgewicht bei der Energieverteilung im Rudel, das eine Einheit bilden sollte.
Sie müssen alle zur selben Zeit ruhen und zur selben Zeit aktiv sein, damit gleichzeitig die volle Energie zur Verfügung steht – zum Beispiel für die Jagd. Das Rudel ist eine mächtige Einheit, wenn alle Rudelmitglieder ihr Verhalten aufeinander abstimmen.
Wenn wilde Caniden wie die Wölfe dem Kindesalter entwachsen sind und geschlechtsreif werden, werden sie auch deutlich passiver. Die meisten Aktivitäten werden mit den Alphatieren abgestimmt (Hall/Sharp, 1978), die für gewöhnlich die Eltern sind (Mech, 1970).
Wenn die Rudelführer sich zum Ausruhen hinlegen, tun es ihnen die Rudelmitglieder gleich. Wenn die Führer aktiv sind, sind sie es auch. Dieses Abstimmen ist eine nachgewiesene Tatsache.
Unsere Hunde sind dem Erbe ihrer wilden Vorfahren so treu geblieben, dass sie heute noch – nach Jahrtausenden – von den ursprünglichen Regeln des Lebens bestimmt werden.
Darum ruhen unsere Hunde, wenn wir ruhen. Und wenn Sie herumlaufen, folgt Ihnen Ihr Hund.
Dies ist die Antwort darauf, warum Hunde ihrem Rudelführer von einem Zimmer ins andere folgen, besonders wenn sie noch recht jung sind.
Später geben sie es auf, weil nichts dabei herauskommt. Wenn der Hund älter wird, lernt er, dass im Haus ziemlich wenig passiert, obwohl der Mensch in verschiedenen Räumen irgendwelche Aktivitäten zeigt.
Daher beginnt der Hund, sich an strategisch günstige Plätze zu legen, oft in die Türschwelle oder in den Flur, von wo aus er mehr als einen Raum beobachten und genau die Bewegungen des Menschen verfolgen kann, um sofort mitzubekommen, ob der Mensch in die Küche oder zur Haustür geht.
Dem Hund fehlt nichts!?
Viele Hundebesitzer glauben, dass sie gute Hunde haben, weil sie die meiste Zeit mit Schlafen verbringen. Ja, sie sind tatsächlich gut in der Hinsicht, dass sie keinen Unfug machen. Aber was für ein Leben ist das für einen Hund – es einfach zu verschlafen? Ein gelangweilter Hund ruht in Erwartung, dass etwas passiert. Und wartet und wartet und wartet … Während Hunde warten, passt sich ihr Körper an den geringen Energieverbrauch an, der Stoffwechsel sinkt auf ein Minimum und das ganze Hormonsystem verändert sich.
Das Endprodukt ist ein antriebsloser Hund, der Stunde um Stunde und schließlich sein ganzes Leben verschläft.
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Von strategisch wichtigen Stellen aus beobachtet der Hund im Haus genau seine Menschen und wartet darauf, dass etwas Interessantes geschieht. (Foto: Lehari)









Geistige Beschäftigung
[image: Image]
(Foto: Werner)



Bieten Sie Ihrem Hund „Action“
 Es ist nicht schwer zu verstehen, warum sich ein Hund langweilt. Und genauso leicht ist es einzusehen, warum ein Hund etwas mehr braucht, um ein erfülltes Leben zu haben, und einige sinnvoll verbrachte Stunden pro Tag benötigt, um seine Bedürfnisse zu befriedigen. 
Für den Hundebesitzer, der häufig Probleme damit hat, zusätzliche Dinge in seinem Alltag unterzubringen, ist mit das Beste an dem mentalen Training die Tatsache, dass es einfach ist, Spaß macht und nicht sehr viel Zeit kostet, den Hund zu aktivieren und geistig zu beschäftigen. Viele dieser möglichen Aktivitäten sind überraschend leicht und schnell durchzuführen. Für den Hund zum Beispiel 20 kleine Leckerli im ganzen Haus zu verstecken, erfordert nur eine halbe Minute Aufwand – aber es beschert dem Hund mindestens zehn sinnvoll verbrachte Minuten, sie zu finden. 
Die Art der Aktivierung
Betrachten wir einmal die Wölfe, so finden wir verschiedene Aktivitäten, die sich vier verschiedenen Kategorien zuordnen lassen.
1. Lernen
Wölfe lernen sehr viele Dinge von dem Moment an, in dem sie ihre Augen öffnen, ihr ganzes Leben lang. Sie müssen es, weil sonst ihre eigene Existenz, die des Rudels oder sogar der ganzen Art gefährdet ist. Sie lernen eine komplizierte Sprache mit vielen verschiedenen Signalen, sie lernen gegenüber ihren Rudelmitgliedern sich zu unterwerfen und zu dominieren, sie lernen das Verhalten ihrer Beutetiere kennen und sie erlernen Jagdtechniken. Dies sind nur einige Beispiele, denn diese Aufzählung könnte noch seitenweise fortgeführt werden.
2. Probleme lösen
Die Nahrung ist in der Natur weder zubereitet, noch wartet sie einfach darauf, gefressen zu werden. Beutetiere müssen aufgespürt, gefangen und getötet werden. Das bedeutet eine Menge Probleme für den Beutegreifer, weil gewöhnlich die Tiere, die gefressen werden, schneller und manchmal sogar schwerer und stärker als ihre Verfolger sind. Daher muss sich der Wolf mehr auf seine Intelligenz als auf seine physischen Kräfte verlassen. Cleverness zählt mehr als Muskelstärke und Kooperation mehr als Alleingänge.
Als Beispiel möchte ich anführen, was ich über ein Wolfsrudel in Kanada gelesen habe. In ihrem Territorium befand sich ein Kraftwerk, das nicht mehr in Betrieb war. Viele der Strommasten waren umgefallen und die Kabel hingen in verschiedenen Höhen über dem Boden. Dieses Wolfsrudel suchte sich in der Regel eine Elchherde, trieb sie in Richtung der Kabel, und wenn sie nahe genug heran waren, konzentrierte es sich auf ein Opfer und erschreckte es plötzlich so, dass es in die Kabel rannte, sich darin verfing und so zu einer leichten Beute wurde.
3. Nasenarbeit
Ein Wolf kann der Fährte eines Beutetieres stundenlang folgen. Er muss es – oder er läuft Gefahr zu verhungern. Er muss seine Nase gegen den Wind halten und versuchen, den geringsten Hauch eines Geruches von etwas Fressbarem aufzuspüren. Er muss sich auf seinen außergewöhnlichen Geruchssinn verlassen, um essbare Kräuter und Beeren von giftigen zu unterscheiden. Er kommuniziert auch in gewissem Umfang mit diesem Sinn, indem er herausfindet, welches seiner Rudelmitglieder durch Kot oder Urin eine Duftmarke hinterlassen hat. Und das ist nur ein Bruchteil von dem, was Wölfe mit ihrem Geruchssinn leisten. Man schätzt, dass der Geruchssinn des Hundes eine Million Mal besser ist als der eines Menschen! Kein Wunder also, dass Hunde Drogen, Bomben und andere Dinge aufspüren können. Hunde werden sogar darauf trainiert, Krebserkrankungen bei Menschen festzustellen. 
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4. Balancetraining
Wir gehen normalerweise mit unseren Hunden auf Straßen und bequemen Wegen spazieren, meistens um uns selbst nicht zu sehr anstrengen zu müssen. Jeder, der schon einmal einen Agilitywettkampf oder einen Jagdhund in vollem Lauf im unwegsamen Gelände gesehen hat, versteht, dass Hunde eine sehr gute körperliche Kontrolle haben. Die meisten Beutetiere der Wölfe fliehen vor ihren Verfolgern nicht in einfachem Terrain, sondern sie rennen bergauf und bergab, klettern auf Hügel und springen über Löcher und andere schwierige Hindernisse. Ein Hund kann bei Nacht mit Höchstgeschwindigkeit durch schwieriges Gelände rennen, ohne zu stolpern. Der Bereich des Gehirns, der beim Hund für die körperliche Kontrolle und das Gleichgewicht zuständig ist – das sogenannte Cerebellum –, ist sehr gut entwickelt. 
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Beim Agility werden Hunde geistig und körperlich gefordert. (Foto: Lehari)
Mentales Training löst Probleme
Es ist offensichtlich, dass Hunde sowohl die Fähigkeit als auch das Bedürfnis für geistige Herausforderungen und Erfahrungen besitzen. Wenn den ganzen Tag nichts im Leben eines Hundes passiert, langweilt er sich. Das kann sehr wohl zu Verhaltensproblemen führen. Es ist zwar nicht unbedingt die Ursache, kann sie aber mit Sicherheit verstärken. Das bedeutet, dass ein ganz normales Verhalten wie Bellen oder Springen so verstärkt auftritt, dass Sie es als Problem empfinden. Und wenn Sie dann versuchen, es durch Bestrafung zu unterbinden, ist dies nicht nur fast unmöglich, sondern auch unfair gegenüber dem Hund. Das Problem durch geistige Beschäftigung zu lösen, ist sowohl effektiv als auch genau der richtige Weg, denn Sie bekämpfen die Ursache und nicht das Symptom. 
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Für den Hund ist es wichtig, dass er sinnvolle Zeit mit seinem Menschen verbringt – wie hier bei Apportierübungen. (Foto: Prawitz)
 
 Einen Hund ständig für ein Fehlverhalten zu bestrafen, macht ihn passiv, unterwürfig, vielleicht sogar ängstlich gegenüber seinem Besitzer und kann zu einem Syndrom führen, das „angelernte Hilflosigkeit“ genannt wird (Seligman, 1975). Das entspricht im Grunde einer Depression. Martin Seligman, ein Psychologe, der auf diesem Gebiet weitreichende Untersuchungen durchgeführt hat, meint, dass Hunde besonders empfänglich dafür sind, dieses Syndrom zu entwickeln. 
Geistige Anregung führt dagegen zu einem glücklichen und gehorsamen Hund, der eine gute Beziehung zu seinem Menschen hat. Und es gibt Ihnen auch ein gutes Gefühl, wenn Sie wegen des Verhaltens Ihres Hundes nicht frustriert sein müssen, sondern auf ihn stolz sein können. 
Seit Hunde ihr Leben nach unseren Wünschen und in unseren Häusern verbringen, können wir ihnen nicht die gleiche geistige Stimulation bieten, die ein Wolf hat, da der Wolf in der freien Natur lebt. Darum müssen wir Aktivitäten finden, die dem möglichst ähnlich sind. An dieser Stelle sind unsere Vorstellungskraft und unsere Fantasie gefragt. Es gibt viele naheliegende, einfache Dinge, die unseren Hunden dasselbe „Gehirnjogging“ abverlangen wie die Herausforderungen der Wildnis den Wölfen, Dinge, die wir draußen oder im Haus tun können, im Garten oder in der Küche, im Park oder im Schlafzimmer – wirklich überall, wo wir wollen. 
Vom ersten Tag an, wenn Sie mit Ihrem Hund ein Programm zur geistigen Beschäftigung beginnen, werden Sie Erfolge sehen. Ihr Hund wird müde sein, ausgeglichen und glücklich. Er wird den Willen zur Zusammenarbeit signalisieren, nimmt häufiger Kontakt auf, kümmert sich weniger um andere Menschen und Hunde, zeigt weniger intensiv Verhaltensweisen, mit denen er sich vorher beschäftigt hat, und wird Ihnen viel mehr als vorher zuhören. Daher gibt es keine Nachteile oder Risiken des mentalen Trainings – es gibt dem Hund nur, was er braucht und möchte, und macht ihn zu dem Partner, den Sie gern haben möchten. 
Wie viel mentales Training?
Für viele Hundebesitzer ist der Tag ausgefüllt mit Beruf, dem Hin- und Rückweg zur und von der Arbeit, Einkaufen, Kochen, Putzen, Lesen, Gartenarbeit, Treffen mit Nachbarn und Freunden, Sport und so weiter. Wo passt in solch einen ausgefüllten Tag die Aktivität mit dem Hund?
Der Kernpunkt ist schon einmal der: Wenn Sie keine Zeit haben, die Grundbedürfnisse eines Hundes zu befriedigen, wie zum Beispiel täglich mit ihm spazieren zu gehen, sollten Sie gar keinen Hund haben. Ein hochsoziales, intelligentes und abhängiges Tier wie einen Hund zu halten und ihn dann allein zu lassen, ist falsch. Ein Hund ist ein Familienmitglied, dessen Bedürfnisse sehr ähnlich denen des Menschen sind – wir sind gar nicht so verschieden.
Wenn Sie also ein verantwortungsvoller Mensch sind, räumen Sie den Bedürfnissen Ihre Hundes hohe Priorität ein. Wenn Sie es nicht selbst schaffen, finden Sie jemanden, der sich um den Hund kümmert, während Sie außer Haus sind, jemanden, der mit dem Hund spazieren geht, ihm Zuwendung schenkt und ihn fordert, damit er die sinnvoll genutzte Zeit erhält, die er benötigt.
Zeit für den Hund zu finden ist gewöhnlich leichter, als es zunächst den Anschein hat. Wenn Sie eine Familie haben, kann die mit dem Hund verbrachte Zeit auf die verschiedenen Familienmitglieder aufgeteilt werden.
Wenn die Kinder zu klein oder zu jung sind, um mit dem Hund Gassi zu gehen, können sie im Haus etwas mit ihm unternehmen – und es wird ihnen gefallen, weil es Spaß macht.
Wie oft haben Sie schon gedacht, Sie müssten ein paar Pfunde loswerden, aber haben sich niemals überwinden können, mit Sport anzufangen? Der Hund hilft Ihnen dabei. Mit dem Hund eine halbe Stunde spazieren zu gehen, verbraucht ungefähr 250 Kilokalorien. Gehen Sie zweimal am Tag spazieren und Sie verbrennen 500 Kilokalorien! Auch die Taille Ihres Hundes wird wieder erkennbar.
Wie schon gesagt, erfordern die meisten Aktivitäten zur geistigen Anregung nicht viel Zeit, besonders wenn Sie noch andere Familienmitglieder miteinbeziehen. Und warum sollten diese sich weigern, denn sie sind genauso verantwortlich für den Hund wie Sie! Natürlich sind einige der Übungen zeitaufwendiger als andere, aber Sie können immer die wählen, die im Moment am besten in Ihren Tagesplan passen. 
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Auch Versteckenspielen im Haus kann den Hund geistig fordern. (Foto: Prawitz)
Wie oft mentales Training?
 Wie oft man mit seinem Hund solche Übungen durchführt, hängt meistens von den eigenen Möglichkeiten ab. Ein Hinweis geben die Aktivitäten in einem wilden Wolfsrudel. Für die Wölfe sind manche Tage voll mit körperlicher und geistiger Aktivität, meistens beim Jagen. Aber es gibt auch faule Tage, wenn sie sich die meiste Zeit ausruhen, zum Beispiel wenn sie einen Elch oder Hirsch erlegt haben und die Nahrung für einige Tage reicht. Diese Zeit verbringen sie nicht nur mit Ruhen und Schlafen, sondern auch mit Spielen. 
Ich glaube, dass – abgesehen von den täglichen Spaziergängen – manche Tage intensiver als andere für den Hund genutzt werden können. Wenn Sie also das Gefühl haben, heute genug mit Ihrem Hund unternommen zu haben, machen Sie sich kein schlechtes Gewissen. Es ist genauso wie bei den wild lebenden Caniden und daher auch für Ihren Hund nicht schlimm. Aber es wäre falsch, den Hund wochentags zu vernachlässigen und nur am Wochenende zu fordern. Das reicht nicht aus.
Das hat etwas mit der körperlichen Anstrengung zu tun. Wenn ein Hund fünf Tage lang nur wenig Bewegung hat und samstags und sonntags viel läuft, rennt und spielt, können die Muskeln überanstrengt werden, was zu langwierigen Verletzungen führen kann. Jeder Athlet weiß, dass Muskeln täglich trainiert werden müssen, manche Tage mehr, manche weniger, und dass sie vor jeder großen Anstrengung aufgewärmt und gedehnt werden müssen. Dasselbe gilt für Hunde.
Das Gleichgewicht zwischen geistiger und körperlicher Aktivität
Die Erfahrung hat gezeigt, dass ein Hund, der annähernd gleich viel körperlich wie geistig gefordert wird, am stärksten ausgeglichen ist. Natürlich gibt es hier individuelle und Rassenunterschiede. So benötigen zum Beispiel Greyhounds anscheinend mehr körperliche als geistige Stimulation. Aber es ist eine Frage des Gleichgewichts oder des Verhältnisses, wie die Zeit mit körperlicher und geistiger Arbeit verbracht wird.
Als Rudelführer versuchen Sie am besten, Ihrem Hund so viel mentales Training wie körperliche Betätigung an einem normalen Tag zu bieten.
An dem Verhalten Ihres Hundes werden Sie ablesen können, wann Sie das richtige Verhältnis gefunden haben.
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Praktische Übungen zum mentalen Training
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(Foto: Lehari)



 In diesem Kapitel finden Sie Vorschläge für Möglichkeiten, wie Sie mit Ihrem Hund mentales Training durchführen können, wobei sich diesen noch viele weitere Übungen hinzufügen ließen. Eine vollständige Liste würde wahrscheinlich unsere Vorstellungskraft übersteigen und Sie davon abhalten, sich immer neue Tricks auszudenken, die Sie speziell mit Ihrem Hund durchführen könnten. Also sehen Sie bitte diese Vorschläge als Anregungen an und lassen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf, um immer mehr geistige Herausforderungen zu erfinden. Denken Sie daran – es gibt fast keine Grenzen! 
Beginnen Sie mit Übungen, die Ihnen gefallen – einfach auswählen und ausprobieren!
Halten Sie sich immer vor Augen, dass der eigentliche Lernvorgang bei den verschiedenen Übungen die Hauptsache dabei ist, nicht wie die gelernten Tricks vorgeführt werden. Was den Hund wirklich geistig fordert und ermüdet, ist das Arbeiten mit dem Gehirn bei dem Versuch zu verstehen, was er tun soll – der Lernprozess –, und nicht etwas vorzuführen, was er ohnehin schon kann.
Wenn Sie also frustriert sind, weil Ihr Hund so langsam begreift oder lernt, denken Sie noch mal darüber nach. Je länger es dauert, bis der Hund begreift, umso mehr dient diese Übung dem mentalen Training. Wenn der Hund etwas zu schnell lernt, müssen Sie sich neue Tricks ausdenken, und damit ist Ihre Fantasie gefordert. Einige der aufgeführten Übungen sind nicht für jeden Hund geeignet, zum Beispiel aufgrund seiner Körpergröße. Lassen Sie diese einfach weg.
Für jede Übung wird beschrieben, wie sie aussieht, wenn der Lernvorgang abgeschlossen ist und der Hund weiß, was er tun soll. Sie finden auch eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für das Training und einige Vorschläge, wie man die Übung erschweren kann, wenn sie einmal beherrscht wird. Außerdem wird beschrieben, was bei der Übung speziell zu berücksichtigen ist.
Die Übungen sollten so durchgeführt werden, dass der Hund motiviert ist mitzumachen. Forderungen oder Zwang sind hier fehl am Platz, da sie kontraproduktiv wären. Sie können Ihren Hund mit Spielzeug, Leckerli und einer begeisterten Stimmlage motivieren. Sie werden merken, dass dies die beste Trainingsmethode ist und dass es den Willen des Hundes verstärkt mitzumachen und somit die Bindung zwischen Mensch und Hund fördert. 
Lernen
Ein Hund kann so viel lernen. Die Grenzen werden eher durch Ihre Vorstellungskraft als durch die Fähigkeiten des Hundes gesetzt. Viele der Dinge, die Sie Ihrem Hund beibringen, sind wirklich nützlich, andere machen einfach nur Spaß.
Das gesamte Programm an Gehorsamsübungen, die man in Erziehungskursen sieht, ist eine sehr gute Art der geistigen Anregung, zumindest während des Lernprozesses.
Da das Ziel dieser hier beschriebenen Übungen aber nicht ein gehorsamer Hund, sondern ein ausgeglichener Hund sein soll (wobei der Gehorsam ein willkommener Nebeneffekt ist), beschäftigen sich die Übungen mehr mit den Grundlagen der Erziehung und müssen nicht zu einer perfekten Obediencevorstellung führen.
Fuß gehen
Übung:
Der Hund geht mit angepasster Geschwindigkeit an Ihrer linken Seite und sucht zu Ihnen Augenkontakt.
 
Schritt für Schritt:
Es ist sinnlos, diese Übung mit einem Hund voll aufgestauter Energie durchzuführen, daher sollte der Hund vor Beginn der Übung zunächst einen Spaziergang gemacht und etwas geistig gearbeitet haben. Erst wenn der Hund einigermaßen ruhig ist, können Sie anfangen.
Beginnen Sie damit, dass der Hund ohne Leine an Ihrer linken Seite sitzt. Zeigen Sie ihm ein Leckerli und halten Sie es in die Nähe Ihres Gesichtes, damit der Hund Sie anschaut. Immer wenn er Augenkontakt aufnimmt, sagen Sie „Fuß“ in einem freudigen Tonfall und laufen los, wobei Sie den Hund immer wieder loben und das Kommando wiederholen. Geben Sie dem Hund nach wenigen Schritten die Belohnung und sagen ihm, dass er „frei“ ist. Drehen Sie den Rücken zum Hund und gehen Sie weg, damit er mit „frei“ nichts Positives verknüpft, sondern eher etwas Negatives, dann wird er umso freudiger die nächste Fuß-Übung durchführen. Wiederholen Sie nach einer kurzen Pause die Übung, diesmal ein paar Sekunden länger. Nicht mehr als dreimal wiederholen, danach eine lange Pause einlegen.
Diese Übung sollte nicht mehr als zwei- bis dreimal pro Tag durchgeführt werden, dabei jeweils immer etwas länger, aber nicht mehr als eine Minute, denn dies ist ein sehr langer Zeitraum für einen Hund, um sich in der Lernphase zu konzentrieren.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bauen Sie Links- und Rechtswendungen ein und verändern Sie die Geschwindigkeit.
 
 Besonders zu beachten:
Führen Sie den Hund während der Übung nicht an der Leine, er sollte durch das Leckerli ausreichend motiviert sein. Achten Sie auf die Stimmlage, wenn Sie „Fuß“ sagen: Sie müssen freudig und motivierend klingen. Trainieren Sie anfangs nur ein paar Sekunden – nicht länger – und üben Sie nicht mehr als eine Minute, wenn der Hund das „Fuß“ beherrscht.
Das Nützliche an dieser Übung ist, abgesehen von der geistigen Beschäftigung, dass Sie den Hund bei Fuß nehmen können, wenn Sie eine Straße überqueren oder an Kindern, anderen Hunden oder einer Menschenmenge vorbeigehen. Lassen Sie Ihren Hund aber immer nur kurze Strecken auf diese Weise laufen.
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Zu Beginn der Fuß-Übung sitzt der Hund an der linken Seite.
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Der Hund sollte mit Blickkontakt zum Menschen ohne Leine bei Fuß gehen. (Fotos: Lehari)
 
Steh und Steh-Bleib
Übung:
Der Hund steht auf allen vier Beinen, wenn Sie sagen „Steh“, und bleibt an dieser Stelle stehen, wenn Sie sagen „Bleib“.
 
Schritt für Schritt:
Wenn der Hund steht, sagen Sie freundlich „Steh“; loben Sie ihn und geben Sie ihm ein Leckerli. Wenn er versucht sich hinzusetzen, locken Sie ihn wieder, damit er aufsteht. Wenn er sich weigert und meint, dies sei eine Sitz-Übung, können Sie Ihre Hand unter seinen Bauch legen, während Sie ihn mit einem Leckerli locken. Nicht mehr als dreimal hintereinander durchführen, dann eine Pause einlegen und später wiederholen.
Bevor Sie zum „Steh-Bleib“ übergehen, vergewissern Sie sich, dass der Hund das „Steh“ verstanden hat. Wiederholen Sie diese Übung sehr oft, bevor Sie mit den Sitz- und Platz-Übungen, die später beschrieben werden, beginnen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Später, wenn der Hund diese Grundübung gelernt hat, können Sie die Zeitspanne beim „Steh-Bleib“ verlängern und die Entfernung zu Ihrem Hund allmählich vergrößern. 
 
Besonders zu beachten:
Achten Sie besonders darauf, nicht die Stimme bei dieser Übung zu erheben, weil das dazu führen kann, dass der Hund sich hinsetzt.
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Die Steh-Bleib-Übung. (Foto: Lehari)
 
Sitz und Sitz-Bleib
 Übung:
Der Hund sitzt, wenn Sie das Sitz-Kommando geben, und bleibt sitzen, wenn Sie sagen „Bleib“ und sich einige Schritte entfernen.
 
Schritt für Schritt:
Stellen Sie sich so auf, dass Sie in dieselbe Richtung wie Ihr Hund schauen. Nehmen Sie den Hund auf Ihre linke Seite. Halten Sie ein Leckerli über den Kopf des Hundes, und sobald er Anstalten macht, sich hinzusetzen, sagen Sie „Sitz“, loben ihn und geben ihm das Leckerli. Dann sagen Sie ihm in einer neutralen Tonlage, dass er „frei“ ist, drehen sich um und machen eine Pause. Wiederholen Sie die Übung mehrere Male, wobei der Hund jedes Mal einige Sekunden länger sitzen bleiben soll, bevor er seine Belohnung erhält.
Wenn er diese Übung beherrscht, lassen Sie den Hund an Ihrer linken Seite sitzen. Nun sagen Sie mit ruhiger Stimme „Bleib“, während Sie einen kleinen Schritt nur mit einem Bein vorgehen, und loben ihn anschließend freundlich. Drehen Sie dann sofort um und geben Sie das Leckerli. Wiederholen Sie die Übung mehrere Male, wobei Sie sich allmählich immer weiter vom Hund entfernen, aber nicht mehr als wenige Meter. Kombinieren Sie das Wort „Bleib“ mit einem Lob, wie zum Beispiel „Brav, bleib, brav“.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Später, wenn der Hund diese Grundübung gelernt hat, können Sie die Zeitspanne beim Sitz-Bleib verlängern und die Entfernung zu Ihrem Hund allmählich vergrößern. 
 
Besonders zu beachten:
Erwarten Sie das Sitz-Bleib nicht zu schnell. Wenn der Hund aufsteht und zu Ihnen kommt, bestrafen Sie ihn nicht, sondern schelten Sie sich selbst, weil Sie zu schnell vorgegangen sind. Ein Hund, der Fehler macht und dafür bestraft wird, lernt nicht so gut wie ein Hund, der nur für die richtig ausgeführten Übungen belohnt wird. Das Nützliche an der Übung ist, abgesehen von der geistigen Beschäftigung, dass Sie Ihren Hund sitzen lassen können, während Sie sich zum Beispiel mit jemandem unterhalten, Scherben vom Boden aufheben und vieles mehr. 
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Die Sitz-Bleib-Übung. (Foto: Lehari)
 
Platz und Platz-Bleib
 Übung:
Der Hund legt sich schnell hin – er wirft sich fast auf den Boden –, wenn Sie „Platz“ sagen, und verharrt in dieser Position, wenn Sie sagen „Bleib“ und sich einige Schritte entfernen.
 
Schritt für Schritt:
Leinen Sie den Hund ab und lassen Sie ihn sitzen. Zeigen Sie ihm ein Leckerli etwas über seinem Kopf, damit er aufschaut und konzentriert ist. Dann führen Sie die Hand schnell zum Boden direkt vor dem Hund. Das sollte ihn dazu veranlassen, sich selbst auf den Boden zu werfen, um an das Leckerli zu gelangen. Genau in dem Moment, in dem er liegt, sagen Sie freundlich „Platz“. Es ist einfacher, wenn sich der Hund am Anfang bei dieser Übung an Ihrer linken Seite befindet. Wiederholen Sie die Übung nicht mehr als dreimal, machen Sie dann eine Pause, um sie später zu wiederholen.
 Wenn der Hund das „Platz“ beherrscht, sagen Sie „Bleib“ und stehen für eine Sekunde auf, während Sie ihn freundlich loben, und wiederholen Sie das Kommando „Bleib“. Dann geben Sie dem Hund das Leckerli, während er liegt. Nach einigen Wiederholungen entfernen Sie sich einen Schritt. Sagen Sie in sanftem Tonfall „Bleib“, während Sie einen kleinen Schritt machen, loben Sie ihn freundlich und wiederholen Sie das Kommando.
Gehen Sie sofort zurück und geben dem Hund das Leckerli. Wiederholen Sie die Übung mehrmals, wobei Sie sich immer ein bisschen weiter vom Hund entfernen, aber nicht mehr als wenige Meter.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Später, wenn der Hund diese Grundübung gelernt hat, können Sie die Zeitspanne beim „Platz-Bleib“ verlängern und die Entfernung zu Ihrem Hund allmählich vergrößern. 
 
Besonders zu beachten:
Erwarten Sie das „Platz-Bleib“ nicht zu schnell. Wenn der Hund aufsteht und zu Ihnen kommt, bestrafen Sie ihn nicht, sondern gehen Sie zurück, beginnen die Übung von vorn, aber diesmal mit einer kürzeren Zeitspanne und einer geringeren Entfernung. 
Das Nützliche an dieser Übung ist, abgesehen von der geistigen Beschäftigung, dass Sie Ihren Hund in einer entspannten Position zurücklassen können, während Sie mit anderen Dingen beschäftigt sind. Aber bleiben Sie nicht zu lange weg.
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Beim Platz-Bleib kann man die Entfernung zum Hund allmählich vergrößern. (Foto: Prawitz)
 
Voraus
Übung:
Wenn Sie sagen „Voraus“ (oder ein Kommando nach Ihrer Wahl), läuft Ihr Hund vor Ihnen, bis Sie zu ihm sagen: „Stopp“, „Fuß“, „Komm“, oder etwas Ähnliches.
 
Schritt für Schritt:
Leinen Sie den Hund bei dieser Übung immer an. Immer wenn der Hund vor Ihnen läuft, wiederholen Sie das Kommando „Voraus“ und loben ihn freundlich. Nach einigen Schritten sagen Sie „Stopp“, halten ihn sanft mithilfe der Leine an und belohnen ihn mit einem Leckerli.
Suchen Sie sich enge Durchgänge, wo Ihr Hund nicht neben Ihnen gehen kann, und benutzen Sie diese Wege regelmäßig zum Trainieren.
Diese Übung erfordert viele Wiederholungen, bevor sie wirklich beherrscht wird. Erst wenn Sie das Gefühl haben, dass Ihr Hund wirklich weiß, was gemeint ist, versuchen Sie in offenem Gelände zu üben.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Verwenden Sie eine längere Leine oder ein Seil und ermuntern Sie Ihren Hund, noch weiter vorauszulaufen, aber nicht mehr als drei bis vier Meter.
 
Besonders zu beachten:
Sie können niemals einen Hund mit Gewalt dazu bringen, vor Ihnen zu laufen. Ein lautes Wort oder der Versuch, ihn nach vorn zu schieben, kann schon zu dominant wirken und der Hund wird neben Ihnen laufen.
Das Nützliche an der Übung ist, abgesehen von der geistigen Beschäftigung, dass Sie an engen Stellen oder beim Einsteigen in Auto, Bus, Zug und so weiter den Hund vorschicken können. 
Hinter mir
Übung:
Wenn Sie sagen „Hinter mir“ (oder ein Kommando nach Ihrer Wahl), läuft der Hund direkt hinter Ihnen.
 
Schritt für Schritt:
Jedes Mal, wenn Ihr Hund zufällig hinter Ihnen läuft, wiederholen Sie das Kommando „Hinter mir“ und loben ihn. Motivieren Sie ihn mit einem Spielzeug oder einem Leckerli, das Sie zu Anfang der Übung hinter Ihren Rücken halten, und belohnen Sie den Hund nach wenigen Schritten. Üben Sie auch hier in engen Durchgängen. Sobald Sie meinen, dass der Hund das Kommando verstanden hat, sagen Sie es und loben ihn, sobald er hinter Ihnen läuft. Später halten Sie das Spielzeug oder das Leckerli nicht mehr hinter dem Rücken, um den Hund zu locken, sondern geben es ihm, sobald er sich in die richtige Position begibt. 
Danach kann man allmählich die zurückgelegte Strecke verlängern, bis der Hund seine Belohnung erhält. Denken Sie daran, häufig Pausen einzulegen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Hierbei wird Ihre Geduld herausgefordert. Versuchen Sie den Abstand zwischen sich und dem hinter Ihnen laufenden Hund zu vergrößern, nicht zu viel, nur wenige Meter. Sie können dies erreichen, indem Sie den Hund immer dann loben, wenn er zufällig mit etwas größerem Abstand hinter Ihnen läuft.
 
Besonders zu beachten:
Ein lautes Wort oder der Versuch, ihn nach hinten zu schieben, kann schon zu dominant wirken und der Hund wird neben Ihnen laufen. Üben Sie besonders am Anfang nur sehr kurze Zeit.
Das Nützliche an dieser Übung ist, abgesehen von der geistigen Beschäftigung, dass Sie den Hund an Engpässen, beim Besteigen von Auto, Bus oder Zug oder beim Betreten fremder Häuser hinter sich laufen lassen können.
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Der Rudelführer geht immer voran, daher bestärkt diese Übung auch die Hierarchie im Rudel. (Foto: Lehari) 
 
Kriechen
Übung:
Der Hund bewegt sich über eine kurze Strecke kriechend vorwärts.
 
Schritt für Schritt:
Fordern Sie Ihren Hund auf, sich hinzulegen, halten Sie ihm ein Leckerli vor die Nase und geben Sie das Kommando „Kriechen“. Locken Sie ihn, indem Sie das Leckerli dicht vor seine Schnauze halten, damit er eine kleine Strecke kriecht und nicht aufsteht, um einen Schritt nach vorn zu machen. Halten Sie eine Hand dicht über die Schulter des Hundes, damit Sie ihn am Aufstehen hindern können. Sie können auch eine Holzlatte, beispielsweise an einem Zaun, einen umgestürzten Baum oder etwas Ähnliches dazu benutzen. Loben Sie jede kleinste Bemühung des Hundes zu kriechen mit sanfter Stimme und geben Sie ihm sofort ein Leckerli.
Gehen Sie bei dieser Übung sehr langsam voran. Lassen Sie den Hund bei jedem Training nur wenige Zentimeter weiter kriechen als zuvor. Üben Sie mehrere Male pro Tag.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund kriechen, während Sie aufrecht oder in einiger Entfernung von ihm stehen. Vergrößern Sie die Entfernung allmählich.
 
Besonders zu beachten:
Diese Übung strengt die Gelenke an, daher sollte sie nur bei Hunden durchgeführt werden, die nicht an Hüftgelenksdysplasie oder einer ähnlichen Erkrankung leiden. 
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Dieser Hund beherrscht das Kriechen schon perfekt. (Foto: Prawitz)
 
Komm
Übung:
Wenn Sie rufen „Komm“, rennt der Hund mit voller Geschwindigkeit auf Sie zu.
 
Schritt für Schritt:
Üben Sie das „Komm“ so häufig wie möglich und loben und belohnen Sie Ihren Hund immer wieder zwischendurch mit Spielzeug oder Leckerli.
Sie können diese Übung sowohl im Haus als auch draußen in allen möglichen Situationen durchführen, die für den Hund positiv sind: „Komm, du bekommst dein Fressen!“; „Komm, wir gehen spazieren!“; „Komm, lass uns eine tolle Übung machen!“; „Komm, du bekommst ein Leckerli!“; „Komm, lass uns spielen!“, und vieles mehr. „Komm“ kann auch bedeuten, dass Sie mit dem Lieblingsspielzeug Ihres Hundes in der Hand so schnell wie möglich von ihm wegrennen. Auf diese Weise werden Sie Ihren Hund bestimmt begeistern.
 
 Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Es gibt viele Versuchungen im Leben eines Hundes: alle möglichen Gerüche, andere Hunde, Kinder, Menschen, Vögel, Eichhörnchen und vieles mehr. Machen Sie eine Liste von den Dingen, die Ihren Hund am wenigsten und die ihn am meisten interessieren. Beginnen Sie mit den Situationen, in denen es am einfachsten ist, den Hund abzurufen, und steigern Sie sich dann zu den schwierigeren, in denen der Hund mehr abgelenkt ist. Bringen Sie ihm bei, dass er fast immer, wenn er auf Ruf zu Ihnen gekommen ist, anschließend mit dem weitermachen darf, was ihn so interessiert hat.
 
Besonders zu beachten:
Warten Sie mit dem Loben nicht, bis der Hund bei Ihnen angelangt ist, das ist zu spät. Es ist das Kommen, das bestärkt werden sollte, daher loben Sie die ganze Zeit, während er angelaufen kommt, und geben Sie ihm die Belohnung, wenn er bei Ihnen ist.
Vermeiden Sie am Anfang, den Hund zu rufen, wenn er mit etwas sehr Interessantem beschäftigt ist und wahrscheinlich nicht kommt, denn dadurch lernt er, nicht auf Ihr Kommando zu hören.
Verfallen Sie nicht in die Angewohnheit, ihn ständig kontrollieren und jeden seiner Schritte überwachen zu wollen und somit sein gesamtes Verhalten unter Kontrolle zu halten. 
Lassen Sie ihn auch mal die Gegend untersuchen, die Markierungen von Artgenossen und andere Duftsignale lesen und ihn das Gefühl erfahren, wie es ist, ein Individuum mit eigenen Rechten – und natürlich auch Pflichten – zu sein.
Dies ist sicherlich eine der wichtigsten Gehorsamsübungen, die Sie Ihrem Hund beibringen können, und sie ist unbegrenzt einsetzbar. In fast jeder alltäglichen Situation, wenn der Hund nicht an der Leine ist, kommt diese Übung zur Anwendung. 
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Das „Komm“ findet in jeder Lebenslage Anwendung. (Foto: Werner)
 
Nein
Die meisten Hunde lernen nie die Bedeutung des Wortes „Nein“, obwohl es eines der am häufigsten von uns Menschen verwendeten verbalen Signale ist – so traurig es ist. Der Grund dafür ist, dass es fast immer zu spät ausgesprochen wird, wenn der Hund schon die verbotene Handlung begonnen hat, und dann nimmt er in der Regel nichts mehr wahr. Meistens schreien wir dann mit geller Stimme, und das ist es, worauf der Hund letztlich reagiert. Wenn man es ihm richtig beibringt, muss man nicht immer wieder das Wort „Nein“ für dasselbe Vergehen wiederholen.
 
Übung:
Wenn Sie zu Ihrem Hund mit ruhiger, aber fester Stimme sagen: „Nein“, unterlässt er sofort, was er gerade in dem Moment tut. Er muss sich von dort entfernen, aber nicht unbedingt zu Ihnen kommen.
 
Schritt für Schritt:
 Es gibt unterschiedliche Methoden, diese Übung zu trainieren. Hier wird beschrieben, wie man das „Nein“ einübt, indem man ein anderes als das unerwünschte Verhalten bestärkt. Und so geht es: Sie stellen einen Teller mit einigen Leckerli, nicht zu schmackhaft am Anfang, auf den Boden. Gehen Sie mit dem angeleinten Hund dorthin und sagen Sie so etwas wie: „Das ist nicht für dich, nein!“, mit sanfter Stimme. Wenn Sie dicht vor dem Teller stehen, wird der Hund vermutlich versuchen, die Leckerli zu bekommen. Halten Sie ihn mithilfe der Leine davon ab. Wiederholen Sie das Wort „Nein“ und zeigen Sie dem Hund einen viel schmackhafteren Leckerbissen in Ihrer Hand. Der Hund muss sich dann einige Schritte von dem Teller entfernen, um an die Belohnung zu gelangen. Loben Sie ihn freundlich und wiederholen Sie die Übung mehrere Male, wobei Sie jedes Mal die Leine etwas weniger benutzen. Wiederholen Sie die Übung an unterschiedlichen Orten, damit der Hund generalisiert und nachhaltig lernt.
Wenn der Hund nicht an den Leckerli interessiert ist, versuchen Sie es stattdessen mit einem Spielzeug. Achten Sie darauf, dass das Spielzeug, das Sie dem Hund als Alternative anbieten, interessanter ist als das auf dem Boden.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Legen Sie schmackhaftere Leckerli auf den Teller. Gehen Sie dichter heran. Leinen Sie den Hund ab und gehen Sie am Teller vorbei. Nehmen Sie eine größere Entfernung zum Hund ein, wenn Sie „Nein“ sagen.
 
Besonders zu beachten:
Schreien Sie nicht „Nein“, das ist nicht notwendig, wenn Sie Ihrem Hund beigebracht haben, auch auf ein leise gesprochenes Kommando zu hören. Benutzen Sie dieses Wort nicht zu oft, es könnte sonst die Eigeninitiative des Hundes negativ beeinflussen – oder der Hund könnte es schließlich ignorieren. Jeder Hund benötigt einen gewissen Freiraum zum Leben, um Dinge tun, Sachen untersuchen und selbst Initiative zeigen zu können. Wenn Sie den Hund zu sehr reglementieren, könnte er selbst das Gefühl für Kontrolle verlieren und hilflos werden (Seligman, 1975), wie schon weiter oben beschrieben. 
Die Übung klappt nicht mit jedem Hund, aber mit den meisten. Wenn es bei Ihrem Hund nicht funktioniert, suchen Sie eine andere Methode, um mit ihm das „Nein“ zu üben. Fragen Sie einen erfahrenen Hundetrainer.
Blickkontakt
Übung:
Der Hund nimmt Blickkontakt zu Ihnen auf, um Ihr Einverständnis einzuholen für etwas, das er tun möchte.
 
Schritt für Schritt:
Lassen Sie Ihren Hund zuschauen, wenn Sie ein Spielzeug oder ein Leckerli etwas vorauswerfen. Er darf nicht hinterherspringen, um es zu bekommen, sondern er sollte ruhig neben Ihnen sitzen bleiben. Warten Sie geduldig. Manchmal muss man zu Anfang eine lange Zeit warten, aber sobald der Hund Ihnen in die Augen schaut, lassen Sie ihn das Spielzeug oder Leckerli holen.
Versuchen Sie nicht, den Hund zu locken, damit er Sie ansieht. Falls es nicht zu funktionieren scheint und der Hund die ganze Zeit nur auf das Spielzeug oder Leckerli starrt, versuchen Sie, mit einem Geräusch die Aufmerksamkeit zu erregen. Sie können sich auch ein bisschen weiter in Richtung des Hundes bewegen. Achten Sie auch auf den kleinsten Blick in Ihre Richtung und lassen Sie ihn dann gehen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Vergrößern Sie allmählich die Entfernung zum Hund.
 
Besonders zu beachten:
Manchmal ist der Blickkontakt sehr schnell und kurz, seien Sie also aufmerksam.
 
[image: Image]
Erst wenn der Hund Blickkontakt sucht, darf er das Spielzeug oder Leckerli holen. (Foto: Werner)
 
Anziehen
Übung:
Wenn Sie Ihrem Hund das Halsband hinhalten, schlüpft er mit seinem Kopf hinein.
 
Schritt für Schritt:
Halten Sie das Halsband – möglichst aus Leder, damit es weit genug ist – in einer Hand direkt vor die Nase des Hundes und ein Leckerli in der anderen Hand auf der anderen Seite, damit der Hund versucht, durch das Halsband an das Leckerli zu kommen. Ein paarmal wiederholen, aber nicht vergessen, Pausen einzulegen. Wenn der Hund die Übung verstanden hat, versuchen Sie es ohne Leckerli und stattdessen mit einem Spaziergang als Belohnung. Halten Sie das Halsband fest und öffnen Sie erst die Tür, wenn der Hund „angezogen“ ist.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wenn Sie ein Kettenhalsband haben, wird es für den Hund schwieriger hineinzuschlüpfen. Sie können auch den Hund an sich hochspringen (wenn er es sonst auch darf) lassen oder sich auf die Hinterbeine stellen oder ihn auf einen Stuhl springen lassen. Sie können auch das Halsband ganz tief halten, sodass er fast hineinkriechen muss. 
 
Besonders zu beachten:
Wenn der Hund Gelenkprobleme hat, sollte er nicht springen, auf seinen Hinterbeinen stehen oder kriechen. 
 
Zeitung holen
Übung:
Wenn Sie Ihrem Hund sagen: „Hol die Zeitung“, rennt er nach draußen und holt die Zeitung herein, egal was für ein Wetter ist.
 
Schritt für Schritt:
Die Übung mit Leckerli zu trainieren ist etwas riskant, weil ein Hund gewöhnlich einen erhöhten Speichelfluss zeigt, wenn er etwas Essbares erwartet, und dann die Zeitung besabbert. Wenn Sie ihn aber genug loben und anschließend langsam zu der Dose mit den Leckerli gehen, können Sie dieses Problem wahrscheinlich umgehen.
Sie müssen noch ein weiteres Risiko eingehen, nämlich dass er die Zeitung zerreißen könnte. Aber das passiert nur am Anfang, wenn der Lernvorgang noch nicht abgeschlossen ist. Daher kann man zunächst mit einer alten Zeitung üben.
Rollen Sie die Zeitung zusammen und binden Sie eine Schnur darum, damit sie nicht auseinanderblättert. Verwenden Sie die Zeitung so, als wäre sie ein Stock zum Spielen, aber zunächst nur im Haus. Necken Sie den Hund damit etwas, damit er interessiert ist und versucht, die Zeitung zu bekommen. Dann werfen Sie die Zeitung und fordern den Hund auf, sie zu holen.
Tauschen Sie die Zeitung gegen ein Leckerli. Wiederholen Sie das einige Male und machen Sie dann eine Pause. Nach einer Weile beginnen Sie erneut, aber diesmal mit einer anderen Zeitung, damit der Hund nicht meint, dass nur dieses eine Exemplar zum Spielen ist.
Wenn Sie Ihren Hund für dieses Spiel begeistert haben, werfen Sie die Zeitung nicht mehr, sondern zeigen Sie ihm die Zeitung, verstecken Sie sie – immer näher Richtung Haustür –, lassen Sie den Hund suchen und tauschen Sie anschließend die Zeitung gegen ein Leckerli. Von nun an verlängern Sie unter ständigem Loben den Zeitraum, bis der Hund sein Leckerli bekommt. 
Beim nächsten Schritt wird die Übungszeitung an denselben Platz gelegt, wo morgens normalerweise die Zeitung liegt. Der Hund wartet solange im Haus.
Verlängern Sie allmählich den Zeitraum zwischen Auslegen der Zeitung und Schicken des Hundes. Wenn der Hund die Zeitung nicht mehr besabbert oder zerreißt, können Sie ihn zum Holen der echten Morgenzeitung schicken. (Steckt die Zeitung in einer Zeitungsrolle oder im Briefkasten, müssen Sie dem Hund natürlich helfen. Gehen Sie mit ihm hinaus, geben Sie ihm die zusammengefaltete Zeitung und lassen Sie ihn die Zeitung bis ins Haus oder die Wohnung tragen.)
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Manchmal ist die Zeitung in einer Plastiktüte verpackt. Üben Sie dann mit solch einer verpackten Zeitung, wobei nur wenige Trainingseinheiten notwendig sein werden.
 
Besonders zu beachten:
Ihre Nachbarn werden neidisch sein.
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Apportierfreudigen Hunden macht das Holen der Zeitung sehr viel Spaß. (Foto: Lehari)
 
Leck deine Schnauze
Übung:
Wenn Sie sagen: „Leck deine Schnauze“, streckt der Hund seine Zunge heraus und leckt sich von einem Mundwinkel bis zum anderen. Essensgäste sind in der Regel davon sehr beeindruckt.
 
Schritt für Schritt:
Lassen Sie den Hund sitzen und zeigen Sie ihm ein Leckerli. Bewegen Sie Ihre Hand bis dicht vor die Hundenase und wieder zurück und sagen Sie dabei: „Leck deine Schnauze.“ Am Anfang loben und belohnen Sie sofort, sobald nur die Zungenspitze sichtbar wird. Wiederholen Sie das einige Male und machen dann eine Pause. Im weiteren Übungsverlauf warten Sie mit dem Leckerli, bis Sie immer mehr von der Zunge sehen, und schließlich belohnen Sie erst, wenn der Hund sich über die ganze Schnauze leckt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Vergrößern Sie allmählich die Entfernung zwischen Ihnen und dem Hund.
 
Besonders zu beachten:
Diese Übung lernen Hunde leider sehr schnell, aber während der eigentlichen Lernphase ist sie ein sehr gutes mentales Training.
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Das Lecken über die Schnauze lernen Hunde sehr schnell. (Foto: Werner)
 
Toter Hund
Übung:
Wenn Sie sagen „Toter Hund“ oder „Peng“, legt sich der Hund auf die Seite.
 
Schritt für Schritt:
Lassen Sie den Hund Platz machen und bringen Sie ihn dazu, sich auf die Seite zu rollen, indem Sie ihn mit einem Leckerli in diese Position locken.
Vermutlich wird es einige Zeit dauern, bis der Hund die Übung versteht – das ist gut. Wiederholen Sie das entsprechende Kommando und loben Sie ihn, wenn er es ausführt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie Ihren Hund immer länger liegen, bis Sie ihn wieder „zum Leben erwecken“.
 
Besonders zu beachten:
Versuchen Sie nicht, den Hund mit den Händen niederzudrücken, denn das würde nur Widerstand bei ihm auslösen.
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Bei dieser Übung sollte der Hund ganz entspannt sein. (Foto: Prawitz)
 
Rollen
Übung:
Der Hund rollt sich über seinen Rücken auf die andere Seite, wenn Sie sagen „Rollen“.
 
Schritt für Schritt:
Die beste Ausgangsposition ist die vom „Toten Hund“, wenn der Hund auf der Seite liegt. Halten Sie ein Leckerli dicht vor seine Nase und bewegen Sie die Hand in Richtung der Rippen des Hundes. Sagen Sie ruhig „Nein“, wenn er versucht aufzustehen. Der Hund wird mit seinem Kopf und anschließend mit dem ganzen Körper der Bewegung folgen.
Wenn er den Körper nur leicht bewegt, loben Sie ihn sofort und belohnen ihn mit einem Leckerli. Wiederholen Sie die Übung – mit regelmäßigen Pausen –, aber verlangen Sie, dass er jedes Mal etwas stärker seine Körperposition verändert, sodass es immer mehr einer Rolle ähnelt, bis die gewünschte Rollbewegung schließlich erreicht ist.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund mehrere Male hintereinander rollen. Der Hund soll mitten in der Rollbewegung auf dem Rücken liegen bleiben.
 
Besonders zu beachten:
Führen Sie die Übung auf einem geraden und weichen Untergrund aus, damit der Hund sich beim Rollen nicht verletzt. Die Wirbel sind schmerzempfindlich.
 
[image: Image]
Das Rollen übt man am besten auf weichem Untergrund. (Foto: Prawitz)
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Küssen
Übung:
Wenn Sie den Hund um einen Kuss bitten, leckt er Ihren Mund oder Ihr Kinn.
 
Schritt für Schritt:
Weil Hunde gern Menschen im Gesicht lecken, entspricht dieses Verhalten ihrem Naturell. Immer wenn Ihr Hund Sie leckt, sagen Sie: „Gib mir einen Kuss“, und loben Sie ihn. Wenn Sie dies oft genug wiederholen, wird der Hund darauf konditioniert, dass er bei dem Wort „Kuss“ Ihren Mund leckt. 
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Der Hund soll einem die Wange lecken. Hierfür wird er immer belohnt, wenn er Sie durch Zufall neben dem Mund leckt. Das erfordert von Ihnen eine schnelle Reaktion, um den Hund wirklich genau im richtigen Moment, wenn er die Wange leckt, zu bestärken.
 
Besonders zu beachten:
Nicht jeder mag von einem Hund „geküsst“ werden. Wenn Sie das nicht möchten, gibt es viele andere Tricks, die Sie ihm beibringen können.
 
[image: Image]
Das „Küssen“ ist eigentlich eine Beschwichtigungsgeste. (Foto: Prawitz)
 
Körperteile anzeigen
Übung:
Wenn Sie dem Hund sagen, er soll auf Nase oder Mund zeigen („Wo ist meine Nase?“, „Wo ist mein Mund?“), stupst er die bezeichnete Stelle mit seiner Schnauze an.
 
Schritt für Schritt:
Am einfachsten bringt man dem Hund diese Übung bei, indem man vom „Küssen“ auf das Zeigen übergeht. Anstatt den Hund nur für das Küssen zu loben, belohnen Sie ihn mit einem Leckerli. Da die meisten Hunde schnell an die Belohnung kommen wollen, wird er Ihnen nur ganz schnell einen Kuss geben und Sie früher oder später nur noch mit der Zungenspitze antippen. Bald hat er gelernt, Sie nur noch schnell mit der Nase anzustupsen.
Wenn er das gelernt hat, belohnen Sie ihn nur noch, wenn er zufällig die Nase oder den Mund berührt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund auf Ihr Ohr zeigen. Wenn er gelernt hat, auf Mund und Nase zu zeigen, bitten Sie ihn, auf Ihr Ohr zu zeigen. Wiederholen Sie die Worte „Wo ist mein Ohr?“ und lassen Sie den Hund herausfinden, was damit gemeint ist, aber helfen Sie ihm ein bisschen, indem Sie den Kopf zur Seite drehen. Halten Sie die Belohnung zurück, wenn er Mund oder Nase berührt, wird er es an anderen Stellen weiterprobieren. Wenn er an Ihre Wange etwas weiter in Richtung Ohr kommt, loben Sie ihn und geben ihm seine Belohnung.
 
Besonders zu beachten:
Wenn der Hund frustriert ist und offensichtlich nicht versteht, was Sie meinen, besonders wenn er Ihr Ohr zeigen soll, helfen Sie ihm, indem Sie ein Leckerli dicht vor Ihr Ohr halten oder einen Tropfen einer leckeren Soße auf das Ohrläppchen streichen.
Flüstern
Übung:
Wenn Sie leise sagen „Flüstern“, hält der Hund seine Nase für einige Sekunden an Ihr Ohr.
 
Schritt für Schritt:
Am einfachsten lernt der Hund diese Übung, wenn Sie sich bei den ersten Versuchen etwas Leckeres (Soße, Sahne und so weiter) auf Ihr Ohrläppchen streichen. Sobald Ihr Hund das Wort „Flüstern“ damit verbunden hat, nehmen Sie ein Leckerli in die Hand, ohne dass der Hund es merkt. Wenn er dann Ihr Ohr berührt, um die Soße abzulecken, belohnen Sie ihn sofort.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, über eine längere Zeit zu „flüstern“.
 
Besonders zu beachten:
Sollte der Hund im Verlauf der Übung verwirrt sein, gehen Sie wieder ein paar Lernschritte zurück und tupfen sich etwas Leckeres auf Ihr Ohrläppchen.
Verbeugen
Übung:
Der Hund beugt seinen Kopf, wenn Sie sagen „Verbeuge dich“ oder „Sag Guten Tag“.
 
Schritt für Schritt:
Bei dieser Übung müssen Sie darauf warten, dass der Hund von allein auf den Boden schaut. Halten Sie ein Leckerli in der Hand und warten Sie, bis der Hund mit seinem Kopf auch nur die kleinste Bewegung Richtung Boden macht. Dann sofort loben und mit einem Leckerli bestätigen. Machen Sie auf diese Weise weiter und belohnen Sie immer tiefere „Verbeugungen“, dann wird Ihr Hund die Übung schnell verstehen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund eine wirklich tiefe Verbeugung ausführen, indem Sie ausschließlich die tieferen Verbeugungen belohnen, und verlängern Sie allmählich die Dauer der Verbeugung.
 
Besonders zu beachten:
Sie müssen sehr geduldig sein, wenn der Hund versucht, Ihre Hand mit dem Leckerli zu hypnotisieren. Geben Sie nicht so leicht auf.
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Fordert der Hund wie hier zum Spiel auf, kann man daraus auch das Verbeugen ableiten. (Foto: Prawitz)
 
Schau links, schau rechts
Übung:
Wenn Sie sagen „Schau links“ und „Schau rechts“, dreht der Hund seinen Kopf in die entsprechende Richtung.
 
Schritt für Schritt:
Bei dieser Übung müssen Sie darauf warten, dass der Hund von Ihnen wegschaut, und zwar aus seiner Sicht gesehen in die Richtung, die Sie ansagen.
Halten Sie ein Leckerli in der Hand und warten Sie darauf, dass der Hund ein klein wenig nach links schaut. Werfen Sie irgendetwas in die Richtung, damit links von dem Hund ein Geräusch entsteht. Loben und belohnen Sie den Hund sofort, wenn er den Kopf dreht. Wiederholen Sie die Übung mehrfach mit häufigen Pausen dazwischen, wobei Sie immer weniger Hilfe durch das Geräusch geben.
Wechseln Sie zwischen links und rechts unregelmäßig ab.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie den Hund dazu, dass er den Kopf in der entsprechenden Position für mehrere Sekunden hält, und loben Sie ihn, wobei das Leckerli immer etwas später gegeben wird, damit er die Kopfhaltung beibehält.
 
Besonders zu beachten:
Sie müssen sehr viel Geduld aufbringen, damit der Hund aufhört, nur die Hand mit dem Leckerli zu hypnotisieren.
Linker Fuß, rechter Fuß
Übung:
Wenn Sie sagen „Linker Fuß“ oder „Rechter Fuß“, gibt der Hund Ihnen die entsprechende Pfote.
 
Schritt für Schritt:
Das Pfotegeben gehört zum normalen Verhaltensrepertoire eines Hundes, da es ein sehr wichtiges Signal bei der Kommunikation ist. 
 Sollten Sie dennoch Schwierigkeiten damit haben, dass Ihr Hund die Vorderpfote anhebt, können Sie ein Leckerli in die zur Faust geschlossenen Hand nehmen und die Hand kurz über dem Boden vor den Hund halten. Er wird versuchen, an der Hand zu kratzen, um sie zu öffnen. Sobald er das tut, öffnen Sie die Faust und geben ihm die Belohnung. Wenn der Hund das gelernt hat, lassen Sie ihn an der Hand kratzen, geben ihm aber das Leckerli mit der anderen Hand. Halten Sie dabei im Verlauf der Übungen die Hand immer höher.
Ihr Hund wird vermutlich bei den Übungen hin und wieder die Pfote wechseln. Sagen Sie dann immer das entsprechende Kommando „Links“ oder „Rechts“ vom Hund aus gesehen. Nach ausreichendem Training wird der Hund das jeweilige Wort mit dem entsprechenden Bein verbinden, obwohl Sie höchstwahrscheinlich immer wieder kleine Korrekturen durchführen müssen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, die Pfote noch höher zu heben, indem Sie nur entsprechende Bewegungen belohnen.
 
Besonders zu beachten:
Einige Hunde haben Probleme mit den Ellenbogen, wodurch das Anheben der Vorderpfote Schmerzen verursachen kann. Vergewissern Sie sich, dass Ihr Hund frei von derartigen Erkrankungen ist, wenn Sie diese Übung durchführen wollen.
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Das Schwierige an dieser Übung ist die Unterscheidung von links und rechts. (Fotos: Prawitz)
 
Give me five
Übung:
Wenn Sie sagen „Give me five“ und dem Hund Ihre Handfläche vorhalten, nimmt er seine Pfote hoch und drückt damit gegen Ihre Hand.
 
Schritt für Schritt:
Dies ist eine Weiterentwicklung der vorherigen Übung, wobei man aber nur mit einer Pfote – meistens der rechten – arbeitet. Beginnen Sie auch hier damit, dass der Hund an der Hand kratzt, um an das Leckerli darin zu kommen, und heben Sie die Hand allmählich immer höher. Wenn der Hund das Bein hochhebt, öffnen Sie die Hand, wobei das Leckerli nur noch zwischen Daumen und Handfläche eingeklemmt wird. Im nächsten Schritt halten Sie das Leckerli in der anderen Hand. Loben Sie den Hund und geben ihm die Belohnung, sobald er Ihre Hand mit der Pfote berührt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund aus einiger Entfernung zu Ihnen kommen und diese Übung sofort anschließend durchführen. Oder üben Sie „Give me five“, während der Hund auf den Hinterpfoten steht.
 
Besonders zu beachten:
Einige Hunde haben Probleme mit den Ellenbogen, wodurch das Anheben der Vorderpfote Schmerzen verursachen kann. Vergewissern Sie sich, dass Ihr Hund frei von derartigen Erkrankungen ist, wenn Sie diese Übung durchführen wollen.
Winken
Übung:
Wenn Sie sagen „Winken“ oder etwas Ähnliches, winkt der Hund Ihnen mit der rechten Pfote zu.
 
Schritt für Schritt:
Diese Übung ähnelt sehr der vorherigen, wobei der Hund aber die Pfote derart bewegt, dass es aussieht, als würde er winken. Lassen Sie den Hund an der Hand kratzen, um an das Leckerli zu gelangen, wobei die Hand anfangs tief gehalten wird. Immer wenn der Hund beginnt zu kratzen, bewegen Sie die Hand weg, sodass er in die Luft kratzt, und loben und belohnen ihn anschließend sofort.
Dann lassen Sie ihn diese Kratzbewegung mehrmals durchführen, bevor Sie ihm die Belohnung geben. Außerdem heben Sie die Hand etwas höher, wenn die Winkbewegung geübt wird.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Lassen Sie den Hund über einen längeren Zeitraum winken. Lassen Sie ihn aus der Entfernung winken.
 
 Besonders zu beachten:
Einige Hunde haben Probleme mit den Ellenbogen, wodurch das Anheben der Vorderpfote Schmerzen verursachen kann. Vergewissern Sie sich, dass Ihr Hund frei von derartigen Erkrankungen ist, wenn Sie diese Übung durchführen wollen.
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Das Winken aus der Entfernung. (Foto: Prawitz)
 
Klingelknopf drücken
Übung:
Wenn Sie sagen „Drück den Knopf“ oder „Drück die Klingel“, drückt der Hund seine Pfote oder seine Nase auf den Knopf.
Diese Übung ist nur etwas für größere Hunde.
 
Schritt für Schritt:
Entscheiden Sie sich, ob der Hund seine Pfote oder seine Nase bei dieser Übung einsetzen soll. Mit der Nase ist es etwas schwieriger, aber mit der Pfote könnte der Hund die Wand verschmutzen.
Halten Sie die Hand mit dem Leckerli dicht vor den Klingelknopf, damit der Hund die Hand mit der Nase anstupst oder mit der Pfote kratzt, je nachdem, wie Sie es ihm beibringen wollen. Loben und belohnen Sie ihn sofort. Nach einigen Wiederholungen belohnen Sie den Hund nur, wenn er aus Versehen mit der Nase oder der Pfote Ihre Hand verfehlt und somit näher an den Knopf gelangt. Gehen Sie nun von dieser Basis aus und belohnen nur noch, wenn der Knopf berührt wird, egal, ob der Hund den Knopf drückt oder nicht.
Wenn Sie so weit gekommen sind, loben Sie nur noch, aber geben Sie keine Leckerli mehr, wenn der Hund den Knopf berührt. Dadurch wird er etwas frustriert sein und stärker drücken.
Sobald dies geschieht, belohnen Sie ihn mit mehreren Leckerli und loben ihn überschwänglich.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, die Klingel zu betätigen, wenn er allein draußen ist und hereinkommen möchte.
 
Besonders zu beachten:
Wenn der Hund irgendwelche Gelenkprobleme hat, sollte er weder springen noch auf seinen Hinterbeinen stehen. 
Schäm dich
Übung:
Wenn Sie sagen „Schäm dich“, legt der Hund seine Pfote übers Gesicht.
 
Schritt für Schritt:
Diese Übung ähnelt ein wenig den vorangegangenen Übungen, wobei hier das Anheben der Pfote mit dem Beugen des Kopfes kombiniert wird. Beginnen Sie, indem Sie sich dem Hund mit einem Leckerli in der Hand gegenübersetzen. Halten Sie die Hand etwas über den Kopf des Hundes und führen Sie sie leicht zur Seite. Animieren Sie so den Hund, an Ihrer Hand zu kratzen. Dadurch erhebt er die Pfote über seinen Kopf und bewegt das Bein etwas zur Seite. Anschließend sofort loben und mit dem Leckerli belohnen.
Wenn er dies gelernt hat, warten Sie mit dem Belohnen, bis er seine Pfote etwas näher an sein Gesicht heranführt. Versuchen Sie, ihm das Leckerli unterhalb der erhobenen Pfote zu geben. Dann belohnen Sie immer nur, wenn die Pfote noch näher an das Gesicht herangeführt wird. Sollte der Hund durch Zufall ganz dicht an sein Gesicht kommen oder es sogar berühren, so als würde er sich kratzen wollen oder etwas aus seinem Gesicht wischen, sagen Sie das entsprechende Kommando, loben Sie ihn überschwänglich und geben ihm eine besonders große Belohnung.
Ansonsten arbeiten Sie darauf hin, dass der Hund seinen Kopf immer weiter beugt und die Pfote immer näher zum Gesicht führt. Am Schluss lassen Sie ihn die „Schäm-dich-Position“ immer länger beibehalten.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Diese Übung ist schwierig genug.
 
Besonders zu beachten:
Dies ist eine sehr zeitraubende Übung, die eine große Herausforderung an Ihre Geduld als Hundetrainer darstellt. Es gibt auch andere Methoden, diese Übung zu trainieren, zum Beispiel mit dem Clicker, wobei die gewünschte Handlung allmählich geformt („shaping“) wird. Aber wir wollen es dem Hund ja nicht zu einfach machen. Es kommt nicht auf eine perfekte Vorstellung an, sondern darauf, dass der Hund wirklich sein Gehirn anstrengt. 
Denken Sie auch daran, dass ein Hund – soviel wir heute wissen – sich nicht schämen kann. Was Sie sehen, wenn sich der Hund anscheinend „schämt“ – vielleicht weil er Ihre Lieblingsschuhe zerkaut hat –, ist nur das Signal der Körpersprache für Unterwerfung, um Ihre Aggression zu hemmen. 
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Die „Schäm-dich-Übung“ ist schwer und erfordert viel Geduld. (Foto: Prawitz)
 
Zickzack laufen
Übung:
Während Sie nach vorn gehen, läuft der Hund Zickzack durch Ihre Beine.
 
Schritt für Schritt:
 Beginnen Sie, indem der Hund an Ihrer linken Seite sitzt. Stellen Sie das linke Bein vor und locken Sie den Hund mit einem Leckerli, durch diesen Tunnel zwischen Ihren beiden Knien zu gehen. Dabei geben Sie das Kommando „Zickzack“. Dann stellen Sie Ihr rechtes Bein vor und locken den Hund wieder hindurchzugehen, diesmal von der rechten Seite. Wenn Sie dies viele Male geübt haben, werden Sie merken, dass der Hund die Übung gerne ausführt und Sie dabei allmählich immer schneller gehen können. Aber gehen Sie nicht zu schnell voran.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Legen Sie eine längere Strecke auf diese Weise zurück. Gehen Sie mit kleineren Schritten. Bleiben Sie stehen und lassen Sie den Hund eine Acht zwischen Ihren Beinen laufen.
 
Besonders zu beachten:
Viele Hunde fühlen sich unwohl dabei, zwischen den Beinen hindurchzulaufen, und zögern am Anfang, dies zu tun. Üben Sie keinen Druck auf den Hund aus, sonst wird er sich nur noch mehr weigern.
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Mit einem Leckerli wird der Hund durch die Beine gelockt. (Foto: Prawitz)
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Wenn der Hund die Übung beherrscht, kann er auch eine Acht um die Beine laufen. (Foto: Prawitz)
 
Durch einen Ring springen 
Übung:
Bilden Sie mit den Armen einen Ring, sagen Sie „Spring durch“, „Hopp“ oder etwas Ähnliches, und der Hund springt durch den Ring. Man kann für die Übung auch einen Plastikring verwenden.
 
Schritt für Schritt:
Nehmen Sie ein attraktives Spielzeug oder ein Stöckchen und legen Sie es vor sich auf den Boden. Lassen Sie den Hund neben sich sitzen, formen Sie mit den Armen einen Ring und halten Sie die Arme in dieser Position dicht über den Boden.
Schließen Sie den Ring nicht vollständig, da er sonst zu klein wird, lassen Sie aber die Öffnung seitlich, damit der Hund nicht einfach hindurchgehen kann, sondern springen muss. Halten Sie die Arme dicht vor den Hund, fordern Sie ihn in begeistertem Tonfall auf, hindurchzuspringen, und loben ihn anschließend, wobei er das Spielzeug nehmen darf.
Von da an beginnen Sie, den Ring allmählich zu schließen und die Arme immer etwas höher zu halten, bis der Hund richtig hoch durch einen geschlossenen Ring springt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, durch alle möglichen Ringe oder Reifen, die Sie finden, zu springen. Es gibt auch Hunde, die gelernt haben, durch brennende Reifen zu springen, aber diese Übung würde ich Ihnen nicht empfehlen.
 
Besonders zu beachten:
Schauen Sie nicht auf den Hund, wenn er abspringt, weil er mit Ihrem Kopf zusammenstoßen und dadurch erschrecken und Sie eventuell verletzen könnte. Drehen Sie den Kopf immer zur Seite.
Springen über Arme und Beine
Übung:
Sie strecken ein Bein oder einen Arm aus und der Hund springt darüber, wenn Sie sagen „Spring“ oder „Hopp“.
 
Schritt für Schritt:
Locken Sie Ihren Hund mit einem Spielzeug oder einem Leckerli, um über Ihr ausgestrecktes Bein zu springen. Halten Sie das Bein so tief wie möglich, wobei Sie den Fuß am besten an einem Baum oder einer Wand abstützen. 
Nehmen Sie den Hund dafür an die Leine, damit er nicht um Sie herumlaufen kann. Fordern Sie ihn auf zu springen und loben ihn, auch wenn er nur einen Schritt über das Bein macht. Mit der Zeit können Sie das Bein immer höher halten.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wenn der Hund das Springen über ein Bein beherrscht, können Sie dieselbe Übung auch mit dem Arm durchführen. Dies ist aber viel schwerer, daher müssen Sie viel Geduld aufbringen und mehr durch Lob und Belohnung verstärken.
 
Besonders zu beachten:
Hunde mit Hüftgelenksdysplasie oder anderen Gelenkerkrankungen sollten nicht zu viel springen. 
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Mit kleinen Hunden lässt sich die Übung auch im Haus durchführen.
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Als Variante kann man den Hund unter den Beinen durchlaufen lassen. (Fotos: Prawitz)
 
Bringen
Übung:
Wenn Sie auf einen Gegenstand zeigen oder ihn bezeichnen, bringt der Hund diesen Gegenstand zu Ihnen.
 
Schritt für Schritt:
Es gibt verschiedene Methoden, um einem Hund das Bringen oder Apportieren beizubringen. Die einfachste und am häufigsten angewandte sieht folgendermaßen aus: Man spielt mit einem Spielzeug oder Stöckchen, wirft es dann weg und belohnt den Hund, wenn er es zurückbringt. 
Locken Sie Ihren Hund mit einem Spielzeug, und wenn er bereit ist hinterherzulaufen, werfen Sie das Spielzeug – aber nicht zu weit – und sagen „Bring’s“. Loben Sie ihn, wenn er es aufnimmt, und fordern Sie ihn auf zu kommen. Tauschen Sie das Spielzeug gegen ein Leckerli ein. Wiederholen Sie die Übung einige Male und legen Sie dann eine Pause ein.
Führen Sie die Übung immer wieder, aber mit unterschiedlichen, interessanten Objekten durch. Belohnen Sie mit Leckerli, weil sich dann der Hund stärker darauf konzentriert. Geben Sie ihm das Leckerli nur, wenn er Ihnen den Gegenstand in die Hand gibt. Belohnen Sie nicht, wenn er Ihnen das Objekt vor die Füße wirft.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, Dinge zu apportieren, die er normalerweise nicht ins Maul nehmen würde, wie zum Beispiel einen Schlüsselbund.
 
Besonders zu beachten:
Wenn der Hund zu viel hinter Stöcken oder Bällen herrennen muss, kann er dadurch überstimuliert werden, was zu Stress führen kann.
Daher übertreiben Sie diese Übung nicht und werfen Sie die Gegenstände nicht zu weit. Benutzen Sie diese Übung nicht als Ersatz für den regelmäßigen Auslauf, den der Hund benötigt.
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Spezielle Hundespielzeuge oder Dummys sind für die Bring-Übung am besten geeignet. (Foto: Prawitz)
 
Aufräumen
Übung:
Der Hund nimmt Gegenstände wie zum Beispiel Papierfetzen vom Boden auf und legt sie in den Papierkorb, wenn Sie zu ihm sagen „Aufräumen“.
 
Schritt für Schritt:
Diese Übung funktioniert ähnlich wie das Bringen, nur mit dem Unterschied, dass der Hund die Gegenstände nicht zu Ihnen bringt, sondern in den Papierkorb legt. Legen Sie eines der Objekte, die der Hund schon apportiert hat, auf den Boden. Halten Sie die Hand über einen niedrigen Papierkorb.
Wenn der Hund Ihnen den Gegenstand gibt, ziehen Sie die Hand weg, sodass der Gegenstand in den Papierkorb fällt. Loben Sie den Hund und belohnen Sie ihn mit einem Leckerli.
Wiederholen Sie die Übung mehrmals mit verschiedenen Gegenständen, wobei Sie die Hand allmählich immer weiter vom Papierkorb entfernen.
Wie später noch bei den Übungen zu Problemlösungen beschrieben wird, gibt es Situationen, in denen der Hund eine Papierschachtel oder einen Karton zerreißen muss. Somit wird der Boden hin und wieder mit Papierfetzen übersät sein. Aber machen Sie sich deswegen keine Sorgen. So haben Sie einen guten Grund, dem Hund das Aufräumen beizubringen. 
Beginnen Sie aber mit größeren Papier- oder Pappestücken. Nehmen Sie ein Blatt Papier, knüllen es zusammen und locken Sie den Hund damit. Wenn er das Papier unbedingt haben will, werfen Sie es über den Boden, sagen „Aufräumen“ und belohnen ihn, wenn er es in den Papierkorb legt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Je kleiner die Papierstückchen sind, die der Hund aufräumen soll, desto schwieriger ist die Übung, ebenso, wenn sich der Papierkorb an einer anderen Stelle im Raum befindet als Sie selbst.
 
Besonders zu beachten:
Nichts.
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Beim Aufräumen sammelt der Hund Gegenstände ein und legt sie in einen bestimmten Behälter. (Fotos: Prawitz)
 
Roll den Ball
Übung:
Ihr Hund schiebt oder schubst einen Ball mit der Nase zu Ihnen.
 
Schritt für Schritt:
Hierfür muss der Hund das Kommando „Platz-Bleib“ beherrschen, weil er während dieser Übung die ganze Zeit liegen bleiben muss. Nehmen Sie ein ganz interessantes Spielzeug in die Hand und legen Sie einen Ball zwischen die Vorderpfoten des Hundes. Wiederholen Sie immer wieder die Aufforderung „Roll den Ball“, und sobald der Hund auf den Ball oder sogar nach unten schaut, loben Sie ihn. Wenn der Hund den Ball auch nur ganz wenig berührt, auch wenn er noch nicht rollt, geben Sie ihm ein kleines Leckerli und warten Sie darauf, dass er dies wiederholt. Lassen Sie ihn selbst herausfinden, wofür er die Belohnung erhält, und bald wird er mit seiner Nase den Ball in Ihre Richtung rollen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Stellen Sie sich weiter weg vom Hund oder in einem anderen Winkel zu ihm auf.
 
Besonders zu beachten:
Sie müssen nichts Besonderses beachten, aber sehr viel Geduld zeigen.
Sprich oder Gib Laut
Übung:
Der Hund bellt und knurrt mit unterschiedlicher Intensität, wenn Sie sagen „Gib Laut“, „Sprich“ oder etwas Ähnliches.
 
Schritt für Schritt:
Die meisten Hunde bellen gern – manche zu gern –, daher liegt dieses Verhalten in ihrer Natur, wird aber durch unterschiedliche Reize, wie zum Beispiel das Klingeln an der Tür, ausgelöst. Normalerweise möchte man dieses Bellen nicht noch verstärken. Daher sollte man etwas anderes wählen, was den Hund zum Bellen animiert. Am besten verwendet man hierfür ein Spielzeug. Sie spielen damit und lassen den Hund zuschauen. 
Wenn er aufgeregt genug ist und frustriert, weil er das Spielzeug nicht haben kann, wird er wahrscheinlich bellen. In diesem Moment sagen Sie „Gib Laut“, „Sprich“ oder was immer Sie wollen und geben dem Hund das Spielzeug.
Manchmal kann es auch hilfreich sein, den Hund an der Leine zu halten oder hinter einem Zaun, damit er aufgeregt genug ist, um zu bellen. Alternativ kann man sich auch hinter eine verschlossene Tür stellen, sodass der Hund einen beim Spielen hört. Sobald er bellt, öffnen Sie die Tür und geben ihm das Spielzeug als Belohnung, wobei Sie das entsprechende Kommando noch einige Male wiederholen.
Wenn der Hund gelernt hat, auf einen bestimmten Befehl hin zu bellen, können Sie dazu übergehen, ihm ein leiseres Bellen beizubringen. Das ist einfach, denn wenn Sie das Spielzeug nur festhalten und nicht damit spielen, ist der Hund weniger aufgeregt und wird daher nicht so heftig bellen.
Manchmal wird der Hund zuerst knurren, bevor er auf Kommando bellt. In diesem Fall müssen Sie schnell ein anderes passendes Kommando wählen. Danach müssen Sie nur noch regelmäßig diese Übung durchführen, bis der Hund die verschiedenen Lautäußerungen wirklich unterscheiden kann und auf Kommando ausführt.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Versuchen Sie Ihrem Hund noch andere Laute wie Jaulen, Winseln oder Niesen auf Befehl beizubringen.
 
Besonders zu beachten:
Manche Menschen versuchen, das Bellen auf Kommando zu üben, wenn der Hund einen Artgenossen oder eine fremde Person an der Tür aggressiv anbellt. Dies könnte aber die Aggression verstärken und ist daher nicht zu empfehlen.
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Das Lautgeben auf Kommando sollte nicht mit aggressivem Verhalten gekoppelt werden. (Foto: Prawitz)
 
Schütteln
Übung:
Wenn Sie sagen „Schüttle dich“, schüttelt sich Ihr Hund, als wäre er nass.
 
Schritt für Schritt:
Dieses Verhalten gehört auch zum natürlichen Repertoire eines Hundes und ist daher gut vorhersehbar. Wenn der Hund nass ist und Sie sehen, dass er sich schütteln will, wiederholen Sie das entsprechende Kommando mehrmals und loben ihn zwischendurch. Diese Konditionierung erfordert eine längere Zeit und Sie sehen vielleicht nicht sofort einen Lernerfolg, abhängig davon, wie oft der Hund nass ist.
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Bis der Hund das Schütteln auf Kommando beherrscht, vergeht viel Zeit. (Foto: Prawitz)
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Mach Pi, mach Häufchen
Übung:
Der Hund setzt Urin oder Kot ab, wenn Sie ihn dazu auffordern.
 
Schritt für Schritt:
Dies gehört ebenso zum natürlichen Verhalten wie das Schütteln und ist daher auch gut vorhersehbar. Wenn der Hund also beginnt zu pinkeln, sagen Sie einfach mehrmals „Mach Pi“ oder wie Sie es sonst nennen wollen und loben den Hund.
Machen Sie es ebenso mit einem entsprechenden Wort, wenn sich der Hund zum Kotabsetzen hinhockt. Diese Konditionierung dauert einige Zeit, sodass man nicht sofort einen Lernerfolg erkennen kann.
 
Besonders zu beachten:
Wenden Sie diese Übung nur an, wenn der Hund sich wirklich lösen muss. Besonders bei der Welpenerziehung zur Stubenreinheit kann die Übung sehr sinnvoll sein, ebenso wenn man unterwegs oder im Urlaub ist und der Hund sich an einer bestimmten Stelle lösen soll. 
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Besonders in fremder Umgebung kann es sehr praktisch sein, wenn der Hund nach Aufforderung sein Geschäft verrichtet. (Foto: Lehari)
 
Gähnen
Übung:
Der Hund gähnt, wenn Sie ihn dazu auffordern.
 
Schritt für Schritt:
Dieses Verhalten ist ebenso im natürlichen Repertoire verankert und daher leicht vorhersehbar.
 Wenn der Hund beginnt zu gähnen, sagen Sie ein entsprechendes Kommando mehrmals und loben ihn zwischendurch.
Auch diese Übung braucht einige Zeit, bis ein Lerneffekt zu erkennen ist, weil sich der Hund kaum zum Gähnen animieren lässt. Man muss also immer abwarten, bis er das Verhalten von allein zeigt.
Strecken
Übung:
Der Hund streckt sich, wenn Sie ihn dazu auffordern.
 
Schritt für Schritt:
Das Strecken gehört zum normalen Verhaltensrepertoire des Hundes. Besonders morgens nach dem Aufstehen oder wenn der Hund zum Spaziergang bereit ist, wird er sich strecken. Wenn er damit beginnt, sagen Sie mehrmals „Streck dich“ oder ein anderes Kommando und loben ihn zwischendurch. 
Je nachdem, wie häufig sich der Hund streckt und man das Kommando verwendet, wird es eine Weile dauern, bis ein Lernerfolg zu sehen ist.
Es gibt gewiss noch zahlreiche andere Tricks, die man seinem Hund beibringen kann und die hier nicht beschrieben sind. 
Lassen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf, hören Sie sich bei anderen Hundehaltern um und lassen Sie sich inspirieren, um immer neue Übungen in den Stundenplan Ihres Hundes mit aufzunehmen.
Probleme lösen
Hunde sind, ebenso wie ihre Vorfahren, die Wölfe, intelligente Tiere. Sie müssen es sein, um überleben zu können. Unter anderem müssen sie ihr Gehirn anstrengen bei der Lösung von Problemen, mit denen sie bei der Suche nach Nahrung konfrontiert werden.
Als Beispiel möchte ich hier eine Fähigkeit anführen, die man längst nicht bei allen Tierarten findet: die Fähigkeit, Winkel abzuschätzen.
Wenn ein Beutetier flieht, können Wölfe eine Abkürzung nehmen und ihm den Weg abschneiden, um es zu überwältigen. Dabei berücksichtigen sie Geschwindigkeit und Richtung, in der die Beute rennt, und schätzen dann ab, wo sie das Beutetier abfangen können.
Hunde haben auch diese Fähigkeit. Wenn Sie einen Ball in einem bestimmten Winkel gegen eine Wand rollen, kann der Hund abschätzen, in welche Richtung der Ball zurückkommt, bevor er abgeprallt ist, und fängt ihn an diesem Punkt ab.
Auch beim Spiel mit einem Frisbee kann man beobachten, wie der Hund genau abschätzen kann, wo das Frisbee landen wird, auch wenn er einen Bogen beschreibt.
Hunde Probleme lösen zu lassen ist eine sehr gute Art des mentalen Trainings, weil sie dabei wirklich ihren Kopf anstrengen müssen und es außerdem zu ihrem natürlichen Verhalten gehört. Im Folgenden sind einige Beispiele für Problemlösungen aufgeführt.
Aber versuchen Sie, Ihrem Hund auch andere Denkaufgaben zu präsentieren, wobei Ihrer Fantasie keine Grenzen gesetzt sind.
Umweg
Übung:
Sie befinden sich zum Beispiel auf der einen Seite eines Zaunes und Ihr Hund auf der anderen und Sie rufen ihn zu sich. Er muss einen Umweg machen, sich von Ihnen loslösen und den Durchgang suchen, um zu Ihnen zu gelangen. Oder lassen Sie den Hund einen Umweg machen, um an ein Spielzeug oder ein Leckerli zu kommen, das Sie hinter den Zaun geworfen haben.
 
Schritt für Schritt:
Bringen Sie Ihren Hund in einen eingezäunten Garten. Werfen Sie einen Ball oder ein Stöckchen, um den Hund abzulenken, damit Sie, ohne von ihm gesehen zu werden, den Garten durch das Tor verlassen können. Je nachdem, wie Ihr Hund veranlagt ist, gehen Sie nicht zu weit weg, sondern entfernen Sie sich gerade so weit, dass der Hund motiviert ist, zu Ihnen zu kommen, aber nicht zu viel Angst hat. 
Rufen Sie den Hund und fordern Sie ihn auf zu kommen. Warten Sie nur ab und lassen Sie ihn das Problem allein lösen. Scheint er zu viel Angst zu bekommen, gehen Sie näher an das Tor heran. Macht er keine Anstalten, zu Ihnen zu kommen, gehen Sie weg, verstecken sich irgendwo und rufen ihn erneut. 
Das Lösen des Umwegproblems kann man auch im Haus üben, wenn Sie ein Zimmer mit zwei Türen haben, die beide in denselben Raum – zum Beispiel in den Flur – führen. Gehen Sie mit dem Hund in den Raum, lassen Sie ihn dort und schließen Sie die Tür hinter sich. Die andere Tür bleibt geöffnet. Bleiben Sie hinter der geschlossenen Tür stehen und rufen Sie den Hund zu sich. Dann er muss er die Tür verlassen, hinter der Sie sich befinden, und durch die andere gehen, um zu Ihnen zu gelangen.
Eine gute Übung ist auch, ein Spielzeug oder ein Leckerli über eine Hecke oder eine Mauer zu werfen und den Hund dann den Weg hinter diese Barriere finden zu lassen.
Wenn Sie mit Ihrem Hund an der Leine spazieren gehen, passiert es immer wieder, dass jeder auf der anderen Seite eines Baumes oder eines Pfostens steht. Die meisten Hundebesitzer gehen zurück und folgen dem Hund oder führen die Leine um das Hindernis herum und nehmen sie mit der anderen Hand wieder auf. Tun Sie das nicht. Wenn Ihr Hund auf der falschen Seite um das Hindernis herumläuft, hat er ein Problem. Es ist nicht Ihre Schuld und daher auch nicht Ihre Aufgabe, das Problem zu lösen. Er ist der Verursacher und muss die Lösung finden. Rufen Sie ihn und warten Sie ab, bis das Problem gelöst ist. Um es ihm am Anfang etwas einfacher zu machen, können Sie die Leine möglichst kurz halten.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Gehen Sie an das entgegengesetzte Ende des eingezäunten Gartens und rufen Sie Ihren Hund. Haben Sie mit ihm im Haus den Umweg geübt, können Sie das Haus verlassen und außen bis zu einer verschlossenen Tür oder einem Fenster gehen und ihn rufen. Bei der falschen Seite an einem Pfosten oder Baum lassen Sie die Leine länger, sodass der Hund sich weiter von Ihnen entfernen muss, um das Hindernis zu umgehen.
 
Besonders zu beachten:
Sobald der Hund zu irgendeinem Zeitpunkt Angst bekommt, ist er blockiert und findet in seiner Panik nicht mehr den richtigen Weg. Gehen Sie dann sofort näher zu ihm hin.
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Den erforderlichen Umweg zu erkennen, um ans Ziel zu gelangen, fordert dem Hund einiges an geistiger Leistung ab. (Foto: Lehari)
 
Aus der verhedderten Leine befreien
Übung:
Der Hund hat sich umgedreht und jetzt hängt die Leine irgendwie zwischen seinen Beinen. Er steht da und schaut Sie mit einem ziemlich ratlosen Gesicht an. Sie sagen „Heb dein Bein“ oder etwas Ähnliches, und er hebt das richtige Bein, um die Leine wieder auf der richtigen Seite zu haben.
 
Schritt für Schritt:
Verwenden Sie bei dieser Übung keine Leckerli, da sich der Hund sonst nur noch auf das Leckerli konzentrieren würde und nicht darauf, das Problem mit der Leine zu lösen. Führen Sie die Leine unter dem Vorderbein des Hundes hindurch, aber lassen Sie sie dabei in einem lockeren Bogen hängen, sodass die Leine nur leicht den Fuß berührt. Veranlassen Sie nun den Hund dazu, das Bein anzuheben, indem Sie das Kommando sagen und gleichzeitig die Leine ein bisschen straffen, sodass sie den Fuß etwas stärker berührt. Loben Sie den Hund sofort, sobald er sein Bein anhebt, auch wenn er es nicht gleich schafft, sich aus der verhedderten Leine zu befreien. Üben Sie dies mehrmals bei jedem Spaziergang.
Eine andere Möglichkeit ist es, einfach in dem Moment stehen zu bleiben, wenn sich der Hund verheddert, und die Leine festzuhalten, allerdings nicht so straff, dass er sein Bein zu hoch heben müsste. Bleiben Sie so lange stehen, bis der Hund die Leine wieder an der richtigen Seite hat. Wenn es ihm gelingt, loben Sie ihn und gehen weiter.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wenn Ihr Hund weiß, was Sie von ihm erwarten, wenn Sie sagen: „Heb dein Bein“, können Sie die Leine straffer anziehen, damit er das Bein noch höher heben muss. Weiterhin gibt es auch Situationen, bei denen der Hund erst ein Bein und danach das andere Bein anheben muss, um sich aus der Leine zu befreien.
 
Besonders zu beachten:
Seien Sie mit der Übung vorsichtig, wenn Ihr Hund Gelenkprobleme hat. 
 
[image: Image]
Aus dieser misslichen Lage sollte sich der Hund selbst befreien. (Foto: Lehari)
 
Leckerli oder Spielzeug von irgendwo herunterholen
Es ist eine echte Herausforderung für den Hund, wenn ein Leckerli oder ein Spielzeug irgendwo hingelegt wird, wo es scheinbar unmöglich zu erreichen ist, wie beispielsweise auf einem schrägen Felsen, der von der zugewandten Seite aus nicht zu erklettern ist.
Der Hund muss sein Gehirn anstrengen, um herauszufinden, wie er dort oben hinkommt, um die Belohnung zu erhalten.
 
Übung:
Der Hund rennt immer wieder hin und her und schaut auf die Belohnung, bis er schließlich um den Felsen herumläuft und die Belohnung von der anderen Seite erreicht. Man kann die Übung auch im Haus mit einem Tisch oder etwas Ähnlichem durchführen.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie damit, die Belohnung an leichter zugängliche Orte zu legen, damit der Hund Ihnen vertraut und lernt, dass es immer eine Lösung gibt. Legen Sie die Belohnung auf einen Stein oder Felsen, der hoch genug ist, sodass der Hund nicht an das Objekt heranreicht.
Auf der anderen Seite muss ein leichter Zugang sein, über den der Hund hinaufklettern kann, um die Belohnung zu bekommen. Im Haus kann man die Belohnung auf einen Tisch oder ein anderes hohes Möbelstück legen. Stellen Sie einen Stuhl neben den Tisch, auf den der Hund springen kann, um an die Belohnung zu kommen. 
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Suchen Sie sich unterschiedliche schwer zugängliche Objekte, an denen Sie mit Ihrem Hund üben können.
 
Besonders zu beachten:
Wenn Ihr Hund Gelenkprobleme hat, sollte er nicht springen oder klettern. 
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Wenn das Lieblingsspielzeug in einer Astgabel versteckt ist, muss man sich schon mal lang machen. (Foto: Lehari)
 
Leckerli oder Spielzeug unter etwas hervorholen
Es gibt so viele Gegenstände, unter denen man Leckerli oder Spielzeug verstecken kann, wie zum Beispiel ein Frisbee, ein Handtuch, eine Schüssel, eine Tasse, ein Eimer, ein Haufen Spielzeug, ein Wäscheberg oder eine Ecke vom Teppich. 
 
Übung:
Sie verstecken ein Leckerli oder ein interessantes Spielzeug unter etwas und der Hund sucht es nach Aufforderung.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie immer mit einer leichten Übung, wie zum Beispiel ein Leckerli unter einem Pappbecher zu verstecken, damit der Hund lernt, dass es für jede Aufgabe, die Sie ihm stellen, eine Lösung gibt. Geben Sie ihm mit der Zeit immer schwierigere Aufgaben.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Mit der Wahl der Gegenstände und der Hindernisse, die der Hund durchsuchen oder überwinden muss, um an seine Belohnung zu gelangen, können Sie allmählich den Schwierigkeitsgrad steigern. 
 
Besonders zu beachten:
Geben Sie dem Hund niemals eine Aufgabe, die für ihn zu schwer ist. Verwenden Sie immer ein interessantes Spielzeug oder einen besonders leckeren Happen, damit der Hund motiviert bleibt und nicht aufgibt.
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Unter welchem Becher ist wohl das Leckerli? (Foto: Prawitz)
 
Schachteln öffnen
Viele Dinge, die man kauft, sind in Pappschachteln oder Papiertüten verpackt, daher gibt es kein Problem bei der Materialbeschaffung. Heben Sie auch leere Rollen von Küchen- oder Toilettenpapier auf. Sie sind gut geeignet, weil sie etwas stabiler sind.
Machen Sie sich keine Sorge über das Aufräumen, das hat Ihr Hund ja vielleicht schon gelernt (siehe „Aufräumen“ im Kapitel „Lernen“).
 
Übung:
Sie füllen Leckerli in eine oder mehrere Pappschachteln oder Ähnliches und geben diese Ihrem Hund, als wäre es Weihnachten.
 
Schritt für Schritt:
Diese einfache Übung erfordert eigentlich kein schrittweises Lernen, außer der Hund ist zu klein und hat nicht genug Kraft in seinem Maul.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Sie können eine Schachtel in eine weitere größere Schachtel geben und vielleicht sogar noch mal in eine weitere. Oder Sie verstecken verschiedene Schachteln und lassen den Hund erst suchen und anschließend die Schachteln öffnen.
 
Besonders zu beachten:
In der Regel versuchen Hunde nicht jede Schachtel zu öffnen, die sie sehen, wie vielleicht manch einer denken könnte. Sie wählen nur die aus, in der sie das Leckerli riechen.
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An einer Schnur ziehen
Übung:
An einem Ende einer Schnur, die zum Beispiel unter dem Sofa liegt, ist ein Leckerli angebunden. Die Schnur schaut unter dem Sofa hervor und der Hund packt das Ende und zieht das Leckerli hervor.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie mit einer kleinen Pappschachtel, die an das Ende einer Schnur gebunden ist, das unter dem Sofa hervorschaut. Geben Sie einen ganz leckeren Belohnungshappen in eine zweite Schachtel, die an das andere Ende gebunden ist, das außerhalb der Reichweite des Hundes ist. Lassen Sie den Hund herausfinden, was zu tun ist. Wenn er frustriert genug ist, wird er die Pappschachtel mit der Schnauze ergreifen und daran ziehen. Manche Hunde ziehen auch mit der Pfote an der Schnur, das ist ebenso gut.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Legen Sie das Leckerli mit der Schnur auf einen Türgriff, auf eine Tür, auf die Fensterbank oder wo auch immer und lassen Sie den Hund an der Schnur ziehen. Binden Sie keine Pappschachtel mehr an das Ende, an dem der Hund ziehen soll.
 
Besonders zu beachten:
Wenn das Leckerli ziemlich weit oben liegt und die Schnur nach unten hängt, kann der Hund erschrecken, sollte das Leckerli herunterfallen, daher beginnen Sie mit geringeren Höhen und steigern Sie diese allmählich.
Aktivball
Plastikkugeln, die für die Dosierung von flüssigem Waschmittel verwendet werden, lassen sich sehr gut zu einem Hundespielzeug umfunktionieren, in das man kleine Leckerli einfüllen kann.
Die Kugeln besitzen eine Öffnung und wenn der Hund die Kugel umherrollt, fallen die Leckerbissen nach und nach heraus und er kann sie fressen. Im Fachhandel gibt es auch solche speziell für Hunde gefertigte Kugeln, Aktivball genannt, die mehrere Öffnungen haben.
 
Übung:
Der Hund rollt den Ball umher, bis er leer ist. Das kann fünf bis zehn Minuten dauern und ermüdet den Hund mindestens so wie ein halbstündiger Spaziergang.
 
Schritt für Schritt:
Verwenden Sie zu Anfang sehr kleine Leckerli oder besonders große Löcher, bis der Hund gelernt hat, worum es geht.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wenn der Hund gelernt hat, wie er mit diesem Spielzeug umgehen muss, verwenden Sie größere Happen oder basteln Sie eine neue Kugel mit kleineren Löchern, sodass die Leckerli gerade eben hindurchpassen. Dann dauert es länger, bis sie alle aus den Öffnungen herausgefallen sind.
 
Besonders zu beachten:
Wenn der Hund das erste Mal mit der Kugel spielt, sollten die Leckerli sehr leicht herausfallen. Manchmal muss man ein paar Leckerli dorthin werfen, wo die Kugel ist, damit der Hund glaubt, dass sie dort herauskommen. Lassen Sie den Hund nur unter Aufsicht damit spielen, falls er einmal mit der Zunge oder der Lippe in einem Loch hängen bleibt, wenn er zu intensiv mit der Kugel spielt.
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Der mit Futterstückchen gefüllte Aktivball wird so lange herumgerollt, bis er leer ist. (Foto: Lehari)
 
Deckel öffnen
Übung:
Wenn Sie dem Hund eine Schachtel, möglichst aus Holz, mit einem Deckel geben, öffnet er den Deckel, um an das Spielzeug oder das Leckerli in der Schachtel zu gelangen.
 
Schritt für Schritt:
Wählen Sie eine Schachtel, die in Zukunft nur noch als Beschäftigungsmaterial für den Hund dient. Sie sollte einen Deckel haben, der mit Scharnieren an einer Seite befestigt ist. Zunächst lassen Sie den Deckel offen und legen ein Spielzeug oder ein Leckerli in die Schachtel. Fordern Sie den Hund auf, die Belohnung zu nehmen. Als Nächstes lassen Sie den Deckel nur ein kleines bisschen aufstehen, indem Sie einen Stock oder etwas Ähnliches zwischen Schachtel und Deckel einklemmen. Achten Sie darauf, dass der Stock gut befestigt ist. Fordern Sie den Hund erneut auf, seine Belohnung zu nehmen. Beim nächsten Schritt schließen Sie den Deckel, sodass der Hund ihn mit der Nase öffnen muss, um an seine Belohnung zu gelangen. Helfen Sie ihm ein bisschen, falls er vorzeitig aufgeben will.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wenn der Hund die Schachtel gut öffnen kann, bitten Sie ihn, sie zu öffnen, wenn kein Leckerli oder Spielzeug darinliegt. Wenn die Schachtel dann offen ist, geben Sie dem Hund die Belohnung aus der Hand. Sie können auch die Schachtel auf den Kopf drehen, sodass der Deckel auf dem Boden liegt.
Nehmen Sie noch andere Schachteln und führen Sie damit die Übung durch. Versuchen Sie es auch einmal mit einer kleinen Tablettenschachtel mit Scharnierdeckel.
 
Besonders zu beachten:
Um am Anfang den Deckel etwas aufstehen zu lassen, müssen Sie ein bisschen basteln. Achten Sie aber darauf, dass Ihre Konstruktion gut hält, damit der Hund nicht erschrickt, weil der Deckel zufällt.
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Hier muss der Hund den Korb anheben, um an das Spielzeug zu gelangen. (Fotos: Lehari)
 
Leckerli aus Plastikflaschen herausholen
Die meisten Plastikflaschen haben eher schmalere Öffnungen als breite. Die Leckerli dort herauszubekommen erfordert einiges an Geschick und Technik.
 
Übung:
Füllen Sie einige kleine Leckerli zum Beispiel in eine leere und gereinigte Ketchupflasche aus Plastik und geben Sie sie dem Hund. Er wird sie manipulieren, herumrollen und schütteln, bis sie leer ist.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie mit einer leeren Packung von Vitaminpillen oder Ähnlichem, die sich einfach umherschubsen lässt und aus der die Happen leicht herauskommen. Lassen Sie den Hund das Problem allein lösen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Wählen Sie Gefäße oder Flaschen mit kleineren Öffnungen. Verstecken Sie sie, sodass der Hund sie erst suchen muss, bevor er sie ausleeren darf. 
 
Besonders zu beachten:
Passen Sie am Anfang immer gut auf, damit der Hund nicht aufgibt. Achten Sie auch darauf, dass er das Plastik nicht annagt.
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Auch in diesem Kong kann man Leckerli verstecken, die der Hund irgendwie herausbekommen muss. (Foto: Prawitz)
Nasenarbeit
Die Nase ist beim Hund das am besten entwickelte Sinnesorgan und überragt die entsprechenden Fähigkeiten des Menschen bei weitem. Hunde empfinden ihre Umwelt durch Gerüche, so wie wir hauptsächlich unsere Umgebung sehen und hören. Ein Hund hat das starke Bedürfnis, seinen Geruchssinn die ganze Zeit, die er wach ist, zu benutzen, alles zu untersuchen und damit zu bestimmen, was um ihn herum geschieht. Damit der Hund in Zusammenarbeit mit Ihnen seinen Geruchssinn einsetzt, müssen Sie ihm wirklich interessante geruchliche Erlebnisse bieten. Hier sind einige Anregungen dazu. 
Leckerli im Haus suchen
Übung:
Ihr Hund sucht ein oder mehrere Zimmer ab und findet die Leckerli, die Sie zuvor an verschiedenen Stellen versteckt haben, während Sie einer anderen Tätigkeit nachgehen.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie, indem Sie kleine Leckerli auf dem Boden verteilen, von denen der Hund einige sehen kann, andere aber hinter Stuhl- oder Tischbeinen versteckt sind. Verstecken Sie dann allmählich die Leckerli an etwas schwerer zugänglichen Stellen wie auf dem Stuhl, unter dem Kissen, auf der Fensterbank und so weiter, wo immer Sie eine geeignete Stelle finden. Ein Hund braucht fünf bis zehn Minuten, um 30 Leckerli zu finden, Sie brauchen aber nur 30 Sekunden, um sie zu verstecken. Sie können diese Übung so oft und mit so vielen Leckerli durchführen, wie Sie möchten. 
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Suchen Sie wirklich schwierige Verstecke aus. Kombinieren Sie die Übung mit Problemlösungen wie dem Ziehen an einer Schnur oder dem Öffnen eines Deckels.
 
Besonders zu beachten:
Die versteckten Leckerli sollten so klein wie möglich sein, damit der Hund motiviert bleibt und nicht zu dick wird. Sollten Sie Bedenken haben, dass Ihr Hund zu viele Belohnungshappen frisst, und machen Sie sich Sorgen um seine schlanke Linie, kürzen Sie einfach die reguläre Futterration etwas. Das Risiko ist jedoch relativ gering, weil der Hund bei der Arbeit die meisten dieser zusätzlichen Kalorien wieder verbraucht.
Leckerli draußen suchen
Übung:
Ihr Hund sucht im Garten nach Leckerli, während Sie Ihrer eigenen Beschäftigung nachgehen.
 
Schritt für Schritt:
Lassen Sie Ihren Hund zuschauen, wie Sie kleine Stückchen Trockenfutter oder Cornflakes auf dem Rasen verteilen. Fordern Sie ihn dann auf, das Futter zu finden. Nach ein paar Wiederholungen können Sie die Happen richtig verstecken, zum Beispiel auf oder unter Gegenständen, in der Borke eines Baumes, auf Blättern – Sie werden viele Plätze finden, wenn Sie erst einmal damit begonnen haben.
Wenn Sie wenig Zeit haben, nehmen Sie eine Handvoll Cornflakes – vorausgesetzt, der Hunde frisst sie gern –, werfen sie in die Luft und überlassen dem Wind das Verteilen der Flocken. Sie brauchen dafür nur ein paar Sekunden, können aber damit Ihren Hund mindestens zehn Minuten lang sinnvoll beschäftigen, sodass er ebenso müde wird wie nach einem halbstündigen Spaziergang.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Suchen Sie wirklich schwierige Verstecke aus. Kombinieren Sie die Übung mit Problemlösungen wie dem Ziehen an einer Schnur oder dem Öffnen eines Deckels.
 
Besonders zu beachten:
Die versteckten Leckerli sollten so klein wie möglich sein, damit der Hund motiviert bleibt und nicht zu dick wird. Sollten Sie Bedenken haben, dass Ihr Hund zu viele Belohnungshappen frisst, und machen Sie sich Sorgen um seine schlanke Linie, kürzen Sie einfach die reguläre Futterration etwas. Das Risiko ist jedoch relativ gering, weil der Hund bei der Arbeit die meisten dieser zusätzlichen Kalorien wieder verbraucht.
Finde den Schlüssel
Übung:
Wenn Sie zu Ihrem Hund sagen: „Wo ist mein Schlüssel?“, beginnt er danach zu suchen, und wenn er ihn gefunden hat, wird er es durch Vorsitzen anzeigen.
Eines Tages sind Sie vielleicht dankbar, wenn Sie Ihrem Hund diese Übung beigebracht haben – fragen Sie mich, ich muss es wissen!
 
 Schritt für Schritt:
Legen Sie zunächst Ihren Schlüsselbund auf den Boden, bevorzugt ins Gras, damit er vom Hund nicht zu leicht entdeckt werden kann. Legen Sie einen besonders leckeren Belohnungshappen auf den Schlüssel. Bringen Sie den Hund an der Leine bis etwa einen Meter vor den Schlüssel und lassen ihn an Ihrer linken Seite sitzen. Warten Sie einen Moment, bis der Hund ruhig und konzentriert ist. Ist das nicht der Fall, sollten Sie mit ihm zunächst einen kleinen Spaziergang machen.
Halten Sie die Leine kurz in der linken Hand und vollführen Sie eine schwingende Handbewegung mit der Rechten nach unten und in Richtung Schlüssel und sagen Sie: „Wo ist mein Schlüssel?“
Lassen Sie den Hund sofort Ihrer Hand folgend mit der Nase auf dem Boden vorgehen. Wenn er das Leckerli findet und frisst, loben Sie ihn und halten ihm den Schlüssel vor die Nase.
Wiederholen Sie diese Übung einige Male und machen Sie dann eine lange Pause.
Nach der Pause führen Sie die Übung noch einmal genauso durch wie zuvor. Dann kommt der nächste Schritt. Legen Sie das Leckerli auf den Boden und den Schlüsselbund darauf, sodass der Hund den Schlüssel wegnehmen muss, um an das Leckerli zu kommen.
Wiederholen Sie auch das mehrere Male, wobei Sie immer eine andere Stelle für die Übung wählen. Das ist wichtig, damit der Hund nicht nur auf eine Stelle konditioniert wird.
Nach einer langen Pause – zum Beispiel am nächsten Tag – gehen Sie bei der Übung noch einmal einen Schritt zurück, damit sich der Hund erinnert. Dann beginnen Sie die Entfernung zu vergrößern, die der Hund absuchen muss, aber nur ganz allmählich, nicht zu viel auf einmal. Wenn Sie diese Übung etwa 15- bis 20-mal an unterschiedlichen Stellen durchgeführt und dazwischen Pausen eingelegt haben, legen Sie den Schlüsselbund ohne Leckerli ins Gras. Nehmen Sie die Belohnung in die Hand, geben Sie das Signal und das entsprechende Zeichen mit der rechten Hand und fordern Sie den Hund auf, den Schlüssel zu finden. Wenn er den Schlüssel riecht, wird er ein größeres Interesse zeigen, und genau wenn seine Nase den Schlüssel berührt, loben Sie ihn und geben ihm das Leckerli.
Wiederholen Sie dies einige Male, aber jeweils mit Pausen dazwischen. Führen Sie immer wieder mal diese Übung durch, damit der Hund nicht verlernt, den Schlüssel zu suchen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Bringen Sie dem Hund bei, immer größere Flächen abzusuchen. Lassen Sie den Hund den Schlüsselbund apportieren. Trainieren Sie mit ihm, die Schlüssel von anderen Personen zu finden. 
Hierfür brauchen Sie nicht immer ganz von vorn anzufangen, weil der Hund leicht den Geruch von Metall generalisiert.
 
Besonders zu beachten:
Nichts.
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Der Hund kann lernen, persönliche Gegenstände wie Schlüsselbund, Geldbörse oder Ähnliches zu finden und zu verweisen. (Foto: Lehari)
 
Fährtenarbeit
Übung:
Sie und Ihr Hund folgen einer Spur, die Sie etwa eine halbe Stunde vorher abgelaufen haben, wobei Sie Ihren Duft und eine Belohnung hinterlassen haben. Verwenden Sie für den Hund das Kommando „Such“.
 
Schritt für Schritt:
Zunächst müssen Sie einen Ort finden, wo keine Menschen sind und wo sich auch keine frischen Spuren von Menschen und Hunden befinden, also ein möglichst abgeschiedener Platz.
Binden Sie Ihren Hund an, zeigen Sie ihm ein Spielzeug und motivieren Sie ihn, damit er unbedingt das Spielzeug haben möchte. Dann gehen Sie für ihn außer Sicht und noch einmal etwa 25 Meter weiter geradeaus und verstecken das Spielzeug. 
Gehen Sie zurück, warten Sie eine Minute und lassen dann den Hund die Spur aufnehmen, die zum Spielzeug führt. Wenn er es findet, spielen Sie kurze Zeit mit ihm als Bestärkung.
Sie können die Übung einige Male pro Tag wiederholen, müssen dabei aber immer in andere Richtungen gehen. Bei den nächsten Trainingseinheiten verlängern Sie allmählich die Fährte und bauen einige Winkel ein sowie Rechts- und Linkswendungen. Wenn die Fährte länger wird, also etwa 50 Meter, nehmen Sie noch ein Spielzeug dazu. Solange der Hund noch Anfänger ist, sollte er alle 25 bis 30 Meter einen Motivationsgegenstand finden.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Die Fährtenarbeit wird automatisch schwieriger, sobald Sie unwegsameres Gelände auswählen, die Fährte verlängern und der Hund einfach länger arbeiten muss, bis er seine Belohnung erhält. Warten Sie auch immer etwas länger – aber nicht mehr als eine Stunde –, bis Ihr Hund die getretene Fährte arbeiten darf. Diese Übung wird auch schwieriger, wenn es windig ist und wenn andere Menschen über das Gelände gelaufen sind. Das Verfolgen der Fährte anderer Personen ist auch eine Weiterentwicklung dieser Übung.
 
Besonders zu beachten:
Oft befindet sich der Duft nicht genau dort, wo die Fußspuren sind, sondern in Abhängigkeit vom Wind etwas seitlich versetzt. Daher lassen Sie Ihren Hund entscheiden, wo er schnüffeln möchte, und korrigieren Sie ihn nur, wenn er wirklich von der Fährte abweicht.
Wenn Ihnen diese Art der Beschäftigung liegt, gehen Sie in einen Verein, wo Sie unter professioneller Anleitung die Fährtenarbeit mit Ihrem Hund trainieren und auch an Wettkämpfen teilnehmen können.
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Bei der klassischen Fährtenarbeit verfolgt der Hund die zuvor vom Menschen gelegte Spur. (Foto: Lehari)
 
Fährte im Haus
Übung:
Diese Übung sollten Sie durchführen, bevor Sie den Fußboden in Ihrem Haus wischen möchten.
Mit einem Stück Wurst oder Käse können Sie eine Fährte im Haus legen, die dann zu dem Belohnungshappen führt. Ihr Hund wird problemlos die Spur aufnehmen und die Belohnung finden.
 
Schritt für Schritt:
Bringen Sie Ihren Hund in einen anderen Raum, während Sie eine Duftspur auf dem Boden legen, indem Sie ein Stück Wurst oder Käse in kurzen Abständen auf den Boden tupfen. Beginnen Sie an einem bestimmten Punkt und lassen Sie die Spur um einige Möbelstücke in demselben Raum verlaufen. 
Bringen Sie dann den Hund herein und lassen ihn am Startpunkt sitzen, damit er sich konzentrieren kann. Dann zeigen Sie ihm die Spur und fordern ihn zur Suche auf, wobei Sie ein anderes Kommando wählen sollten als bei der Fährtenarbeit draußen (zum Beispiel „Wo ist die Wurst?“). Verlängern Sie mit der Zeit die Länge der Spur.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Drücken Sie nicht so stark auf das Stück Wurst oder Käse, wenn Sie die Spur legen, denn dann ist der Duft weniger intensiv. Wenn Ihr Hund gut bei der Spurensuche ist, binden Sie eine Schnur um den Belohnungshappen und ziehen ihn einfach hinter sich her. Verlängern Sie auch die Zeit, bis der Hund die Spur absuchen darf.
 
Besonders zu beachten:
Führen Sie diese Übung nicht mehr als einmal pro Raum durch, weil sonst die Spuren von den vorherigen Übungen noch zu frisch sind und der Hund verwirrt wird.
Personen suchen
Übung:
Der Hund läuft draußen im Zickzack ein offenes Gelände ab, um den Duft einer Person aufzunehmen, und findet schließlich die Person, die sich hinter einem Busch oder Ähnlichem versteckt hat. Hierfür benötigen Sie ein Familienmitglied oder einen Freund als Figuranten.
 
Schritt für Schritt:
Ohne dass der Hund es merkt, soll sich eine Person etwa 25 bis 30 Meter von einem ausgewählten Startpunkt entfernt verstecken. Diese Person darf keine Fährte von diesem Punkt aus hinterlassen, sondern soll in einem großen Halbkreis zu dem Endpunkt und Versteck gehen und einige Leckerli oder ein Spielzeug dabeihaben. Der Wind sollte von der versteckten Person in Ihre Richtung wehen. 
Warten Sie zwei oder drei Minuten und gehen Sie dann mit Ihrem Hund zum Startpunkt. Stehen Sie nur da und sagen Sie nichts, aber beobachten Sie Ihren Hund genau.
Wenn Sie sehen, dass er einen Geruch mit hoher Nase aufnimmt, lassen Sie ihn gehen und sagen zu ihm „Such“. Der Hund wird den Rest erledigen. Wiederholen Sie die Übung nur einige Male, aber immer an unterschiedlichen Orten.
Wenn Ihr Hund verstanden hat, worum es bei dieser Übung geht, verlängern Sie den Abstand zu der versteckten Person auf etwa 100 Meter.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Je unregelmäßiger das Gelände ist und je mehr Bäume darauf stehen, umso schwieriger ist die Übung.
 
Besonders zu beachten:
Abhängig vom Wind und anderen Bedingungen kann es sein, dass Ihr Hund dort entlangläuft, wo nach Ihrer Meinung gar kein Duft sein kann. Versuchen Sie ihn nicht zu beeinflussen, sondern lassen Sie ihn möglichst selbstständig arbeiten. Nur wenn er wirklich in die entgegengesetzte Richtung läuft und anscheinend nicht interessiert ist, rufen Sie ihn zurück. Wenn Ihnen diese Art der Beschäftigung liegt, gehen Sie mit Ihrem Hund in einen entsprechenden Verein, wo Sie unter professioneller Anleitung trainieren können.
Bestimmte Gegenstände verweisen
Übung:
Sie fordern den Hund mit dem Kommando „Finde ...“ auf, auf irgendeinen Gegenstand mit seiner Nase zu zeigen, den Sie aus verschiedenen Objekten ausgewählt haben. Wenn der Hund diese Übung beherrscht, können Sie damit viel Spaß haben, zum Beispiel wenn Sie Gäste haben und den Hund bitten, ein besonderes Buch im Regal, eine bestimmte Schranktür oder die Fernbedienung vom Fernsehgerät zu zeigen.
 
Schritt für Schritt:
Dies ist eine Übung, bei welcher der Hund lernen muss, zwischen gleich aussehenden Objekten dasjenige herauszufinden, das als einziges Ihren Geruch trägt. Beginnen Sie mit zwei Holzstücken von zehn Zentimeter Länge und zwei Zentimeter Breite. Wenn Sie die Holzstücke beim Schreiner oder im Baumarkt kaufen, nehmen Sie gleich mehr, weil Sie im Verlauf des Trainings mehr benötigen werden.
Achten Sie darauf, die Holzstücke selbst nicht anzufassen. Ergreifen Sie sie mit einer Zange oder zumindest mit Handschuhen. Bewahren Sie sie auch draußen auf, damit der Wind sämtliche Gerüche von ihnen fortweht.
Bevor Sie die Übung beginnen, markieren Sie ein Holzstück mit einem X auf jeder Stirnseite. Dies ist das Holzstück, das der Hund zeigen soll. Halten Sie es mit festem Griff einige Sekunden lang in der Hand, damit es Ihren Geruch auch wirklich annimmt.
Legen Sie es auf den Boden, verstecken Sie darunter ein kleines Leckerli und legen Sie das andere Holzstück mit einer Zange oder mit Handschuhen mit zehn bis zwanzig Zentimeter Abstand daneben. Holen Sie den Hund und lassen ihn neben sich etwa einen Meter von den Holzstücken entfernt sitzen. 
Machen Sie eine Handbewegung in Richtung Boden und der Hölzer und sagen Sie: „Finde das Holz.“ Lassen Sie den Hund sofort mit tiefer Nase in die gezeigte Richtung gehen. Wenn er das Leckerli findet und frisst, loben Sie ihn und halten ihm das Holz vor die Nase. Wiederholen Sie die Übung einige Male und machen Sie dann eine lange Pause. Wiederholen Sie die Übung erneut, aber an verschiedenen Orten.
Als nächsten Schritt soll der Hund das Holz ohne das versteckte Leckerli finden. Loben Sie ihn, wenn seine Nase sich dem richtigen Holz nähert, und belohnen Sie ihn aus der Hand.
Wenn er diese Übung erfolgreich gelernt hat, nehmen Sie ein Holzstück mehr dazu, aber achten Sie darauf, dass es auch mit Zange oder Handschuhen angefasst wird. Führen Sie die Übung wie oben beschrieben durch. Mit der Zeit können Sie immer mehr Hölzer dazunehmen.
Wenn der Hund auch das beherrscht, können Sie dieselbe Übung mit anderen Gegenständen durchführen, zum Beispiel welchen aus Metall oder Plastik.
Wenn Sie draußen spazieren gehen, können Sie einen Tannenzapfen oder einen abgebrochenen Ast berühren und den Gegenstand zwischen anderen ähnlichen von Ihrem Hund herausfinden lassen.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Nehmen Sie ein Buch aus dem Regal, damit es Ihren Duft annimmt, besonders am Buchrücken, ohne die anderen zu berühren, und stellen es zurück. Stellen Sie sich mit Ihrem Hund etwa einen halben Meter davor auf und sagen zu ihm: „Finde das Buch“, wobei Sie gleichzeitig eine Armbewegung in Richtung Bücher machen. Passen Sie gut auf, denn sobald Ihr Hund das richtige Buch beschnüffelt, müssen Sie ihn sofort loben und mit einem Leckerli belohnen. Wiederholen Sie diese Übung, bis der Hund sie gelernt hat.
Versuchen Sie es später noch mit anderen Gegenständen und hinterlassen Sie immer weniger Duftspuren, sodass Sie das Objekt schließlich nur noch mit dem Finger antippen müssen. 
Kombinieren Sie die Übung mit dem Apportieren, sodass Ihr Hund den richtigen Gegenstand zu Ihnen bringen muss. 
 
Besonders zu beachten:
Zwingen Sie den Hund nicht zu dieser Übung und übertreiben Sie es nicht, da diese Arbeit ihn sehr ermüdet.
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Der mit Futterstückchen gefüllte Aktivball wird so lange herumgerollt, bis er leer ist. (Foto: Prawitz)
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Eine Variante dieser Übung: Nur wenn der Hund die Glöckchen berührt, bekommt er seine Belohnung. (Foto: Prawitz)
Balancetraining
 In der Natur gibt es keine asphaltierten Wege, sondern vorwiegend unwegsames Gelände. Und Wölfe müssen ihrer Beute überlegen sein, wenn diese auf der Flucht durch Büsche, über und unter umgestürzten Bäumen, bergauf und bergab rennt, um sie schließlich überwältigen zu können. Daher haben unsere Hunde die Fähigkeit geerbt, sich in den verschiedensten Geländeformen sicher zu bewegen, sogar im Dunkeln und mit großer Geschwindigkeit. Nicht nur das, sie müssen auch die unterschiedlichsten Hindernisse überwinden können. Dadurch lernen sie, besser ihre eigenen Fähigkeiten einzuschätzen, es gibt ihnen mehr Sicherheit auf Spaziergängen und ist ein gutes Training für die Muskulatur. 
Im Folgenden sind einige Möglichkeiten aufgeführt, die Sie mit Ihrem Hund ausprobieren können, aber versuchen Sie auch eigene Übungen zu erfinden, die Sie mit Ihrem Hund durchführen können.
Agility 
Die Krönung aller Übungen zur Förderung des körperlichen Gleichgewichts ist natürlich die Hundesportart Agility, bei der Hunde einen Hindernisparcours trainieren und sich in Wettkämpfen messen. Nachweislich verleiht dieser Sport ängstlichen Hunden mehr Selbstbewusstsein, scheuen Hunden mehr Sicherheit und passiven Hunden eine bessere Lebensqualität. Und es spielt keine Rolle, ob Sie einen winzigen oder riesigen Hund besitzen. 
Die einzigen Hunde, für die Agility nicht geeignet ist, sind – unabhängig von der Rasse – alle die, die Gelenkprobleme haben. Ihr örtlicher Hundeverein gibt Ihnen gern Auskunft darüber, wo Sie unter fachgerechter Anleitung in der Gruppe Agility lernen und trainieren können. 
Ihr eigener Hindernisparcours
Sie können auch Ihren eigenen Parcours im Garten aufbauen, das ist ganz einfach. Holen Sie sich Anregungen von verschiedenen Agilityparcours und aus der Natur. Achten Sie aber darauf, dass die Hindernisse stabil und nicht rutschig sind, besonders bei Regen.
 
Übung:
Sie laufen neben Ihrem Hund her und veranlassen ihn durch Loben und Leckerli, dass er über eine Wippe läuft, auf einen Baumstumpf oder etwas Ähnliches springt, über eine Leiter mit großen Sprossen geht, über eine Hürde springt und im Zickzack um Pfosten läuft, die Sie in die Erde gesteckt haben.
 
Schritt für Schritt:
Machen Sie Ihren Hund zunächst mit jedem Hindernis vertraut, bevor Sie Veränderungen an dem Parcours vornehmen.
Motivieren Sie ihn immer mit Leckerli – zwingen Sie ihn niemals zu den Übungen. Wärmen Sie den Hund vor dem Training zunächst immer mit einem Spaziergang auf. Massieren Sie auch seine Muskeln, bevor sie stark beansprucht werden. 
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Erhöhen Sie die Hürden, richten Sie den Auf- und Abgang des Laufdieles steiler aus und vergrößern Sie deren Höhe, legen Sie die Leiter mit etwas Abstand vom Boden hin, sodass sie einem Laufsteg ähnelt, trainieren Sie mit Baumstümpfen, die kleiner und schmaler sind, und so weiter. Schicken Sie Ihren Hund zu den verschiedenen Hindernissen, während Sie stehen bleiben.
 
Besonders zu beachten:
Versuchen Sie nicht, Ihren Hund zu zwingen, ein Hindernis zu überwinden. Das verängstigt ihn nur und ist kontraproduktiv. Wenn er aus irgendeinem Grund fällt oder sich wehtut, bemitleiden Sie ihn nicht. Denn eine mitfühlende Stimme zeigt dem Hund, dass Sie sich Sorgen machen, und das wiederum verstärkt seine Angst. Muntern Sie ihn wieder auf, indem Sie mit ihm dieses Hindernis sofort noch einmal üben; loben Sie ihn überschwänglich und belohnen Sie ihn mit mehreren Leckerli. 
Wenn Sie nicht sicher sind, ob Ihr Hund frei von Gelenkproblemen ist, lassen Sie ihn zuvor von einem Tierarzt untersuchen. 
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Sind keine geeigneten Hindernisse in der Nähe, muss eben der Mensch als Ersatz herhalten. (Fotos: Prawitz)
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Agility ist für alle gesunden Hunde ohne Gelenkprobleme geeignet. (Foto: Lehari) 
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Auf einer Bank lassen sich verschiedene Geschicklichkeitsübungen durchführen. (Foto: Prawitz)
 
Die Natur – ein großer Hindernisparcours
Wenn Sie in der freien Natur spazieren gehen, gibt es fast unbegrenzte Möglichkeiten, um mit Ihrem Hund Balanceübungen durchzuführen.
Sie finden umgestürzte Bäume und Felsen oder steile Pfade, auf denen Sie üben können. Sehen Sie sich nur um und entdecken Sie, was die Natur alles bereithält.
 
Übung:
Lassen Sie den Hund über umgestürzte Bäume balancieren und auf Steine und Felsen springen. 
Loben und belohnen Sie ihn mit Leckerli. Wenn er sich auf einem Hindernis befindet, lassen Sie ihn sitzen, liegen, umdrehen, winken und andere Dinge tun.
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie mit einfachen Hindernissen und gehen Sie allmählich zu schwierigeren über. 
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Schicken Sie Ihren Hund vor auf ein Hindernis, lassen Sie ihn auf einen kleinen Stein klettern und darauf balancieren und denken Sie sich immer schwierigere Tricks aus, die der Hund auf einem Hindernis ausführen muss. 
 
Besonders zu beachten:
Versuchen Sie nicht, Ihren Hund zu zwingen, ein Hindernis zu überwinden. Das verängstigt ihn nur und ist kontraproduktiv. Wenn er aus irgendeinem Grund fällt oder sich wehtut, bemitleiden Sie ihn nicht. Denn eine mitfühlende Stimme zeigt dem Hund, dass Sie sich Sorgen machen, und das wiederum verstärkt seine Angst. Muntern Sie ihn wieder auf, indem Sie mit ihm dieses Hindernis sofort noch einmal üben; loben Sie ihn überschwänglich und belohnen Sie ihn mit mehreren Leckerli. Wenn Sie nicht sicher sind, ob Ihr Hund frei von Gelenkproblemen ist, lassen Sie ihn zuvor von einem Tierarzt untersuchen. 
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Die Natur bietet einem Hund unendlich viele Möglichkeiten, seine Geschicklichkeit zu üben. (Foto: Prawitz)
 
Auf dem Spaziergang im Park oder in der Nachbarschaft 
Häufig findet man auch geeignete Hindernisse in unmittelbarer Umgebung. Schauen Sie sich um und Sie werden fündig. Es gibt Holzplanken, niedrige Mauern, kleine Steine und anderes, wo der Hund hinauf- oder hinüberspringen kann. 
 
Übung:
Bringen Sie den Hund dazu, auf Mauern zu balancieren oder über Steine und andere Gegenstände zu springen, indem Sie ihn loben und mit Leckerli belohnen. 
 
Schritt für Schritt:
Beginnen Sie mit einfachen Hindernissen und gehen Sie allmählich zu schwierigeren über.
 
Erhöhter Schwierigkeitsgrad:
Schicken Sie Ihren Hund vor auf ein Hindernis, lassen Sie ihn auf einen kleinen Stein klettern und darauf balancieren und denken Sie sich immer schwierigere Tricks aus, die der Hund auf einem Hindernis ausführen muss. 
 
Besonders zu beachten:
Versuchen Sie nicht, Ihren Hund zu zwingen, ein Hindernis zu überwinden. Das verängstigt ihn nur und ist kontraproduktiv.
Wenn er aus irgendeinem Grund fällt oder sich wehtut, bemitleiden Sie ihn nicht. Denn eine mitfühlende Stimme zeigt dem Hund, dass Sie sich Sorgen machen, und das wiederum verstärkt seine Angst. 
Muntern Sie ihn wieder auf, indem Sie mit ihm dieses Hindernis sofort noch einmal üben; loben Sie ihn überschwänglich und belohnen Sie ihn mit mehreren Leckerli.
Wenn Sie nicht sicher sind, ob Ihr Hund frei von Gelenkproblemen ist, lassen Sie ihn zuvor von einem Tierarzt untersuchen. 
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Man kann verschiedene Übungen miteinander kombinieren: Der Hund muss suchen, bringen und dabei unter einem Hindernis hindurchkriechen. (Fotos: Prawitz)
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Zum Schluss
Nehmen Sie Ihren Hund mit
Wie einfach ist es doch, seinen Hund zu Hause zu lassen, während man kurze Besorgungen macht. Aber halt!
Es ist vielleicht keine großartige Aktivität, im Auto zu sitzen, aber es ist immerhin etwas Abwechslung, und auf diese Weise hat der Hund noch die Möglichkeit, eine andere Umgebung zu sehen und auch mal im Park oder einer fremden Gegend seine Urinmarken abzusetzen und fremde Gerüche aufzunehmen.
Wenn es also geht, nehmen Sie Ihren Hund mit und bieten ihm neue Eindrücke. Allerdings darf der Hund natürlich nicht für längere Zeit – besonders im Sommer, wenn es heiß ist – im Auto gelassen werden. Das Auto ist ein Transportmittel und keine Verwahranstalt.
Wenn Sie Ihren Hund mit zum Einkaufen nehmen können und keine Gefahr besteht, dass er gestohlen wird, während er draußen warten muss, lassen Sie ihn nicht zu Hause.
Kaufen Sie eine Packtasche oder einen kleinen Karren, und Ihr Hund wird Ihnen stolz dabei helfen, Ihre Einkäufe nach Hause zu tragen.
Wenn Sie Ihre Nachbarn oder Freunde besuchen, fragen Sie, ob Ihr Hund auch willkommen ist. Voraussetzung hierfür ist natürlich, dass er sich anständig benimmt – und das wird er, wenn Sie erst einmal einige Wochen mit ihm mentales Training durchgeführt haben.
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Mit speziellen Packtaschen ausgerüstet wird Ihr Hund stolz die Einkäufe oder sein Urlaubsgepäck tragen. (Foto: Prawitz)
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